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Oel aus Kohle. 


Ingenieure und Chemiker waren in den letz⸗ 
ten Tagen auf der internationalen Kohlenkonferenz 
in Pittsburg verſammelt. Das Ereignis der Ta⸗ 
gung war ein Vortrag des deutſchen Profeſſors 
Friedrich Bergius über ſein neues Verfahren, Oel 
aus Kohle zu gewinnen. 

In den letzten Jahrzehnten haben das Roh⸗ 
öl und die aus dem Rohöl gewonnenen Betriebs⸗ 
ſtoffe, vor allem das Benzin, immer größere Be⸗ 
deutung erlangt. Die Erfindung des Dieſel⸗ 
Motors, der Siegeszug des Automobils, die 
Entwicklung des Luftverkehrs, die Verwendung der 
Oelfeuerung in der Schiffahrt haben die induſtrielle 
Verwertung des Oels ungeheuer verbreitet. Bis: 
her hat uns die Natur ſelbſt das Oel geſchenkt: 
in den Bohrtürmen Pennſylvaniens, Polens, Ru: 
mäniens, Aſerbeidſchans ſchießt es aus den Erd⸗ 
tiefen hervor. Jetzt will Bergius den koſtbaren 
Stoff aus der Kohle erzeugen. 

Im Molekül dor Kohle entfällt auf ſechzehn 
Kohlenſtoffatome ein Waſſerſtoffatom, im Molekül 
des Oels auf acht Kohlenſtoffatome ein Atom 
Waſſerſtoff. Das Oel unterſcheidet ſich alſo von 
der Kohle dadurch, daß es an Waſſerſtoff reicher 
iſt. Bergius pulverifiert die Kohle und führt ihr 
in einem Hochdruckkeſſel, bei einer Temperatur 
von 450 Grad und einem Druck von 100 Atmo⸗ 
ſphären, Waſſerſtoff zu. Dadurch verwandelt er 
die Kohle in flüſſiges Oel, das techniſch ebenſo 
verwertet werden kann wie das Naturöl, das die 
Erde uns ſchenkt. 

Eigentümer des neuen Verfahrens iſt der 
deutſche Farbentruſt, die mächtigſte Organiſation 
des deutſchen Induſtriekapitals. Er errichtet vor⸗ 
läufig zwei Fabriken zur Verwertung des neuen 

zerfahrens: eine im mitteldeutſchen Braunkohlen., 
eine im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Steinkohlenrevier. 
Aber ſchon greift auch die Standard Oil Com⸗ 
pany, der gewaltige amerikaniſche Petroleumtruſt, 
nach dem neuen Verfahren: der Beherrſcher des 
Naturöls will ſich auch die Mitherrſchaft über das 
neue Kunſtöl ſichern. Es ſcheint, daß ſich der 
deutſche Farben und der amerikaniſche Petroleum. 
kruſt zur Ausbeutung des neuen Verfahrens ver⸗ 
bünden wollen. 

Die Schnelligkeit, mit der ſich das neue Ver⸗ 
fahren durchſetzen wird, wird natürlich davon ab» 
ängen, wie ſich der Preis des Kohlenöls zu dem 
Preiſe des Naturöls und zu dem Preiſe der Kohle 
verhalten wird. Das wird wohl erſt die Erfah⸗ 
rung lehren, bis die deutſchen Fabriken im Gange 
ein werden. Beſtätigt fie die kühnen Prophe⸗ 
gelungen der auf der Pittsburger Konferenz ver⸗ 
ſammelten Fachleute, dann wird das neue Ver⸗ 
uhren allerdings das Bild der Weltwirtſchaft 
nen einem Jahrzehnt weſentlich verändern. 

R. Heute beherrſchen Amerika, Rußland, Polen, 
umänien den Weltmarkt des Oels; und die 


“ MOhöfquelfen der aſtatiſchen Länder — Moſſul! — 


105 die meiſtbegehrte Beute des Imperialismus, 
D. umſtrittenſten Kampfobjekte der Weltmächte. 
Bas neue Verfahren wird alle Länder, in deren 
oden Kohle liegt, von den natürlichen Fund⸗ 
imelen des Oels unabhängig machen. Seit Jahren 
der Kohlenbergbau in ſchwerer Kriſe; der Ver⸗ 
zweiflungskampf der britiſchen Bergleute iſt die he⸗ 


„Lobzer Dolkszgeltang“ erscheint morgens. 
den Sonntagen wird die keichhaltige Ile» 
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Lodz, Petrikauer 109 
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Zdunſta⸗Wola: 


Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 


Neue Schwierigkeiten bei den Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen Polen | 
und Deutichland. 


Die ſich Schon ſchier ins Unendliche hinziehenden 
polniſch⸗ͤeutſchen Handels vertragsverhanoͤlungen haben 
wiederum eine beoͤeutende Abweichung in den Anſichten 
der beiden Seiten erfahren. Vor einigen Wochen 
konnte man zwar eine gewiſſe Annäherung feſtſtellen, 
auch ließ ſich erkennen, daß beiden Delegationen der 
gute Wille zur Verſtänoͤigung nicht fehlt. 

In den letzten Tagen find die Verhandlungen in 
ein totes Stadium getreten. Die deutſche Delegation 
verlangt, daß jeder deutſche Konſul in Polen das Recht 
habe, die Flusweifung der deutſchen Staatsangehörigen 
ſo lange aufzuhalten, bis das Allerhöchſte Gericht in 
Polen das endgültige Urteil gefällt haben wird. Außer- 
dem verlangt die deutſche Delegation, daß der deutſche 
Geſandte in Warſchau ſich mit Verhafteten deutſchen 
Re ichsangehörigen in Polen verftändigen darf. 

Die polniſche Delegation hat ſich entſchieden ges 
gen diefe Forderungen erklärt und ſucht dies als eine 
öffentliche Verzögerung der Verhandlungen ſeitens der 
deutſchen Delegation hinzuſtellen. die von deutſchland 
aufgeſtellten Poſtulate, bezüglich eventueller Prozeſſe, in 
denen deutſche Reichsangehörige der Spionage ver⸗ 
dächtigt find, hat die deutſche Delegation zwar zurück⸗ 
gezogen, doch find die Meinungsverſchiedenheiten noch 
ſehr groß. 


— . —— 


roiſche Gegenwehr 


Kohlenkriſe auf ihre Arbeitsbedingungen ausübt. 


Auch die polniſchen Forderungen, bezüglich der 
polniſchen Kohlenausfuhr nach Deutſchland, laſſen es 
nicht zur Einigung kommen. 


Die deutſche demokratiſche Preffe ſieht die Not⸗ 
wendigkeit einer baldigen Verftändigung ein und we iſt 
mit Recht auf die Schäden hin, die beide Staaten 
durch den Jollkrieg erleiden. die „Welt om Montag” 
ſchreibt dazu: „Es wäre zu wünſchen, daß enoͤlich auf 
beiden Seiten von dem Syſtem der gegenfeitigen Ver⸗ 
blüffung Abſtand genommen wird. Man ziehe in 
Betracht, daß oͤurch den Follkrieg nicht nur d ieſer oder 
jener Staat fondern beide Verluſte erleiden.” 


Eine deutſche Anleihe für Rumänien. 5 


In Derbindung mit der ſeit einiger Zeit erfolgten 
rumäniſch-deutſchen Annäherung ſoll in Fürzeſter Seit 
ein rumänijcher Delegierter nach Deulſchland fahren, 
zwecks Anenüpfung von Oerhandlungen über eine 
Anleihe in Höhe von 500000000 Mark. Als. Gegen- 
leiſtung foll die rumäniſche Regierung auf den 8 18 
des Oerſailler Dertrages verzichten, der die Beſchlag· 
nahme des Eigentums deufjcher Reichs angehöriger 
porſieht. Desgleichen ſollen alle beſchlognahmfen, 
jedoch noch nicht verkauften deutſchen Güter den 
reichsdeutſchen Eigentümern zurückerſtattet werden. 


gegen den Druck, den die ſchwere] ziemlich ungehalten ſein. Die „Gazefa Warszawſba“ 


meint, daß Pilſudſei durch die Neubildung bon Par⸗ 


Das neue Verfahren kann der Kohle neue Ver⸗ keien jeine Pläne durchkreuzk fieht. 


wertungsmöglichkeiten erſchließen, ihre Konkurrenz⸗ 
kraft gegen das Naturöl und gegen die Waſſerkraft 
ſtärken, die Kohlenkriſe dauernd überwinden. 
kann das neue Verfahren den weltwirtſchaftlichen 
Schwerpunkt von den Oelländern in die Kohlen⸗ 


Man ſucht vorzubeugen. 


So | Ein Teil des Dombrowaer Beckens fol zu Oberſchleſien 


zugeteilt werden. 


Der Wahlausgang in Gberſchleſien hat die 


länder zurückverlegen und damit die wirtſchaftlichen Polniihe Regierung falt aus dem Häuschen gebracht. 
Kraftverhältniſſe zwiſchen den Staaten weſentlich er man bofſucht batte, die Schuld einzelnen 


verändern. . 5 
Vor allem aber kann das neue Verfahren zum 


ımfen zuzuſchleben, vor allem dem oberſchleſiſchen 
Voſewoden, greift man ſetzt zu anderen Experimenten, 
um ſich bei zukünftigen Wahlen vor ähnlichen Nieder. 


Mittel werden, die furchtbar ſchwere Wirtſchafts⸗ lagen zu ſchützen. Am der Mo ſewodſchaft Schlefien 
kriſe, in die der Krieg Europa geſtürzt hat, zu mehr polniſche Stimmen zuzuführen, ſoll ein Teil des 


überwinden. Alle großen, ſchweren Wirtſchafts⸗ 
kriſen des letzten Jahrhunderts find überwunden 
worden durch einen Anſtoß, den techniſche Um⸗ 
wälzungen dem Wirtſchaftsleben gaben. 


Eine neue Monarchiſtenpartei. 
Die Ratten verlaſſen das ſinkende Schiff. 


Eine große Senſation rief der Ausfriff des 
Roman Dmowſki aus der Nationaldemobratie hervor. 
Dmojli war einer der einflußreichſten Führer der 
Nationaldemokraten. Wie berlautet, iſt Dmomfli 
drauf und dran eine neue Partei zu gründen. Die 
Partei ſoll alle Elemente der Großgrundbeſitzer um 
ſich ſcharen, die mit dem Programm der Konjerva- 


des Fürſten Janusz Radziwill zu „fortſchrittlich“ iſt. 
Zwischen dem Fürſten Lubomirſei und einem Teil 


Dombrowaer Kohlenbechens der oberſchleſiſchen 
Voſewodſchaft zugeteilt werden, und zwar der ganze 
Kreis Bendzin. Weitere Maßnahmen follen die 
Einrichtung eines ſpeziellen Referats 
für oberſchleſiſche Fragen beim Minifter- 
rat jein, der Ausbau der polnischen Berufsverbände 
und bürgerlichen Organiſationen in Oberſchleſien, 
Beſchleunigung der Agrarreform, Oeränderungen in 
be und Reorganijation des kulturellen 
ebens. SE 


Kulturträger. 


Die Biſchöſe der polniſchen Nationalkirche 
blutig geprügelt. 


Abo Sonntag vormittag ſollte im Varſchauer 


Kino „Pan“ ein Dortrag über die polniſche National- 
tiben, der ſogenannten nationalen Rechte partei“, nicht kirche ſtallfinden. Den 
einverftanden find. Zu dieſen Anzufriedenen gehört | Hodura halten, 

auch Fürſt Kazimierz Lubomirſei, dem das Programm | kommen ift. Nach 


Dorirag ſollte Bijchof 
der erſt unlängſt aus Amerika ge- 
Eröffnung der Oerſammlung durch 
den Studenten Gurecki, ſollte Biſchof Hodura das 
Mort zu ſeinem Vortrage erhalten. Doch Baum 


der Großagrarier aus den Grenzgebieten ſowie war er am Rednerpult erſchienen, als im Saale 


Dmowjli werden bereits Oerhandlungen geführt. 


Rufe „Weg mit ihm! Nieder!“ erſchallten. Als der 


eber dieſe monarchiſtiſchen Parteien, die wie Biſchof trozdem ſprechen wollte, wurde der Lärm 
Pilze nach dem Regen hervorſchießen, ſoll Marſchall 
Pilſudſei, der Protektor aller Bonjervativen Elemente, 


immer ftärker. inige KNowdy's ſtürzten auf die 


Tribüne und zerrten Hodura in den Saal. Als 


» 


der Biſchof der Nationalkirche in Polen, Bonczak, 
die erregten Gemüter beſchwichtigen wollte, wurde 
der Tumult allgemein. Bald traten die Spazier- 
ftöcte in Tätigkeit, jo daß ſich eine regeleechte Schlacht 
entwickelte. Beide Biſchöfe ſowie der Student 
Gurecbi wurden bon den nalionaliſtiſchen Strolchen 
arg verprügelt. Beide Biſchöfe bluteten aus meh; 
reren Wunden. Biſchof Bonczak erlitt durch einen 
Stockhieb ſogar eine ernſte Derlekung am Kopf. 

Bemerkenswert ift das Verhalten der Polizei. 
Ein Oberpoliziſt, der im Saale anweſend war, und 
ſah, was die nationaliſtiſchen Banditen im Schilde 
führen, lief ans Telephon um Hilfe zu holen, ſtatt 
ſelbſt gegen die Strolche vorzugehen und ſie zur 
Mufrechterhaltung der Ordnung aufzufordern. Ale 
er dann zurückbam, war die Schlacht bereits im 
Gange. Sehn e wurden verhaftet, darunter 
die Mehrzahl Studenten. Sie wurden nach Feit- 
ſtellung der Perſonaljen auf freien Fuß geſetzt. Die 
Angelegenheit wird ſelbſtverſtändlich ein gerichtliches 
Nachſpiel haben. 


Gegen den Preiswucher. 


Geſtern fand unter Vorſitz des Vizepremierminiſters 
Bartel eine Sitzung des ökonomiſchen Komitees beim 
Miniſterrat ſtatt. Gegenſtand der Beratungen war die 
Forderung der Zuckerfabrikanten, den Preis für Zucker 
zu erhöhen. Das Komitee kam zur Ueberzeugung, 
daß der Preis für Zucker gegenwärtig hoch genug iſt 
und ſprach ſich gegen eine Erhöhung aus. Außerdem 
ſollen der Miniſter für Handel, der Finanz⸗ ſowie der 
Landwirtſchaftsminiſter aufgefordert werden, Anträge 
vorzubereiten, die die Sanierung der Zuckerinduſtrie im 
Auge haben. Gleichfalls wurde die Angelegenheit der 
Erhöhung der Getreidepreiſe beſprochen. Auch hier wurde 
feſtgeſtellt, daß der Preis bereits übermäßig hoch iſt. 
Das Komitee wird dem Minifterrat den Vorſchlag unter: 
breiten, die weitere Getreideausfuhr zu unterbinden, 
ſowie Ankauf von größeren Mengen Getreide, um den 
Inlandsmarkt zur Herabſeßung der Preiſe zu zwingen. 

Schön und lobenswert ſind zwar dieſe Beſchlüſſe. 
Wir wollen hoffen, daß es bei den Beſchlüſſen allein 
nicht bleiben wird. 


Wo ſteckt Kurnatowfſki? 


Die geheimnisvolle Flucht des berüchtigten 
Warſchauer Polizeitommifjars Kurnatowſki beſchäftigt 
noch immer ſehr lebhaft die Oeffentlichkeit. Die 
einen Meldungen bejagen, daß Kurnatowſei nach 
dem Auslande, bzw. nach London geflohen jei, die 
anderen, daß ſich Kurnafowili in Danzig aufhalte. 
Mun meldet der jüdiſche „Nazs Pezeglond“, daß 
Kurnatowſbi auf ſeinem Gute im Kaliſcher Kreiſe weile. 
8 ad die Polizei. Hoffentlich will ſie den 
ee des flüchtigen Kommijjars ausfindig 
machen. 


Es ging ihm nicht um den Thron. 


Seit einiger Seit führt die lifauifche Regierung 
Oerhandlungen mit dem ſpaniſchen Fürjten Bourbon 
über die Verpachtung des Tababmonopols. Doch 
ſcheinen die Bedingungen, die die litauiſche Regie ⸗ 
rung dem Füeſten geſtellt hat, nicht günſtig genug, 
da aus dem Geſchäft nichts wurde. Die früheren 
Meldungen alſo, als ginge es dem Fürſten um den 
Thron, erwieſen ſich daher als ireig. Klingende 
Münze iſt bei dieſen Herrſchaften eben die Hauptſache. 


Wie ver Terror in Italien wütet. 


Ein großer Teil der ſozialiſtiſchen und republi- 
Baniihen Abgeordneten iſt ine Gefängnis geworfen 
worden. Dagegen konnte die Polizei der Sozigliſten 
Treves und Menni noch nicht habhaft werden. Allein 
in das Mailänder Gefängnis wurden bie zum 14. No 
vember fünftauſend politiſche Gefangene ein- 
geliefert. Eine haarſteäubende Pöbelherrſchaft üben 
die faſchiſtiſchen Banden in Sardinien. Hier wurden 
in verſchiedenen Städten die Amteräume von Kechts⸗ 
anwälten geplündert und ausgebrannt, jowie mehrere 
Deuckereien zerſtört. 2 


Garibaldi hat die Anſchläge auf Muſſolini 
f organiſiert. ; 


Bei einer Revifion in der Wohnung Garibaldis 
wurden Briefe vorgefunden, aus denen zu erſehen 
il, daß Garibaldi in engen Beziehungen zu dem 
Attentäter auf Muſſolini, Saniboni, ſtand. 


„In meinem Bezirk bin ich Miniſter.“ 


Im Kohlenbergwerk von Grozeſti in Rumänien 
find einige faufend unorganiſierte Bergarbeiter be- 
schäftigt. Da es in Rumänien ein Geſetz über die 
Koalitionsfreiheit gibt, glaubten ſich dieſe Bergarbeiter 
berechtigt, ebenfalls eine Gewerkschaft zu gründen. 
Sie traten deshalb an den Bergarbeiferverband in 
Klauſenburg heran und verlangten die Entſendung 
eines Organiſators. Als nun einige Tage ſpäter 
der Sebretär des Derbandes, Pacuraru, eintraf, 
wurde er von der Siquranza Burzerhand verhaftet 
und abgeſchoben. Eine Woche ſpäter erneuerte 
Pacuraru ſeinen Derſuch, diesmal ausgerüſtet mit 
ainee Sondervollmacht des Arbeits- 


miniſters. Trotzdem wurde er neuerdings ber- 
haftet, miß handelt und abgeſchoben, wobei ihm 
der Siguranzachef die folgenden weiſen Porte mit 
auf den Weg gab: „In meinem Beziel bin ich 
Minifter ?* 3 


Breitſcheid verunglückt. 


„uf der Reife nach Luxemburg, wo die ſozia⸗ 
liſtiſche Dierländer- Konferenz ftatffand, ift der deutſche 
Reichstags abgeordnete Rudolf Breitſcheid berun- 
glückt, wobei er den rechten Arm brach ſowie ſich 
andere Derletzungen zuzog. Infolgedeſſen konnte 
Breitſcheid an der Konferenz nicht teilnehmen. In 
der Sonntagnummer brachten wir einen Zeifarfikel 
Ponde DalD, der von dieſer Dierländer- Konferenz 
andelt. 


Vom Bergarbeiterſtreik. 


Aus verſchiedenen Bergwerkebezirken kreffen 
Nachrichten ein über den Abſchluß von Derfrägen 
der einzelnen Bezirke mit den Grubenbeſitzern. In 
einigen Bezirken wurde die Arbeit bereits aufge- 
nommen. 


Paneuropa — „geſetzlich geſchützt“. 

In Wien wollte dieſer Tage ein Kaffeehaus · 
beſißer ſein Lokal in Anlehnung an die paneuro- 
päiſche Bewegung Cafe Paneuropa“ nennen, gewiß 
eine recht löbliche Abſicht. Da orſchien bei ihm ein 
Deetreter der paneuropäljchen Union und erklärte 
ihm im Namen des Grafen Eoudenhove-Kalergi, daß 
er das Kaffeehaus nicht jo benennen dürfe, weil der 
Name Paneuropa geſetzlich geſchützt jei. — Jetzt weiß 
man, warum die Staatsmänner führender europäijcher 
Regierungen wenig von Paneuropa wiſſen wollen. 
Sie dürfen den Gedanken ja nicht übernehmen — 
wegen des Ueheberſchutzgeſetzes ! 


Ein gewaltiger Orkan über Weſteuropa. 


Ein verheerender Sturmwind ging am vergan⸗ 
genen Sonntag über Weſteuropa nieder. Verſchiedene 
Ortſchaften in Deutſchland, Frankreich und der Schweiz 
haben unter den Sturmwind ſtark gelitten. Auch 
Schleſien und die Tſchechoſlowakei wurden in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen. Die ſtärkſten Baumſtämme wurden 
umgeknickt oder mitſamt den Wurzeln herausgeriſſen. 
Auf vielen Stellen hat der Wind die Dächer von den 
Häuſern getragen. In der Nähe von Bregent in 
Deutſchland wurde ein Eiſenbahnzug vom Sturmwind 
zum Stehen gebracht. Bei Unterbach wurde ein Eiſen⸗ 
bahnzug aus den Schienen geworfen, wobei 2 Perſonen 
verletzt wurden. Auch in Frankreich war die Macht 
des Sturmes ſtark. Beſonders der Schiffsverkehr hat 
ſtark gelitten. Aus allen Teilen Frankreichs werden 
große Waſſerſchäden gemeldet. In Italien iſt ebenfalls 
das Waſſer in den Flüſſen ſtark geſtiegen, großen 
Schaden verurſachend. 

In der Nähe der engliſchen Küſte wurden zahl⸗ 
reiche kleinere Dampfer an das Ufer geworfen oder an 
den Klippen zerſchlagen. Die von England ausge⸗ 
ſandten Pettungs boote konnten eine große Anzahl 
von Menſchen retten. Doch muß angenommen werden, 
daß größere Verluſte an Menſchenleben zu beklagen 
find. Infolge des Sturmwindes ſind die telegraphiſchen 
Verbindungen zum großen Teil vernichtet, ſo daß 
genaue Einzelheiten noch nicht vorliegen. 


Tagesneuigkeiten. 
Die Feier auf dem Gräberberg bei Rñgöw. 


Am Sonntag mittag haben ſich zahlreiche Deutſche 
und Nuſſen von Lodz zu einer ſchlichten Feier auf dem 
Gräberberg bei Rzgöw zuſammengefunden. In von 
Herzen kommenden Worten gedachte der deutſche Konſul 
von Luckwald der tapferen Kämpfer, die hier, weit von 
ihrer Heimat entfernt, in polniſcher Erde ſchlummern. 
Darauf legte er einen Kranz nieder, deſſen Schleifen 
die Worte tragen: „Grüße aus der Heimat“. Darauf 


ſtimmten die Anweſenden das Lied „Ich bete an die 


Macht der Liebe“ an. Nach dieſer ſchlichten deutſchen 
Feier, die bei alleu Anweſenden einen tiefen Eindruck 
hinterließ, hielt der ruſſiſche Geiſtliche eine Anſprache, 
verbunden mit Gebet und Liturgie. 

Die ſchönſte Ehrung der Toten ift dieſe, das Band 
nicht reißen zu laſſen, das uns mit ihnen verknüpft, 
nie davon vergeſſen, daß ſie blutige Opfer eines Bruder⸗ 
mordes waren, der nie die Menſchheit heimſuchen ſoll. 
Die Toten von NRzgöw find Opfer, Mahner der Ver⸗ 
gangenheit. Und wenn wir ihrer gedenken, ſo tun wir 
dies in ſtiller Andacht, die Augen in die Zukunft ge⸗ 
richtet. Dann ſind wir auch verbunden mit den kom⸗ 
menden Geſchlechtern. Wir werden Glieder in der 
unzerreißbaren großen Kette aller nach dem Höchſten 
ſtrebenden Menſchen der Vergangenheit und Zukunft. 
Schon führt uns freie Menſchen der Gedanke an den 
Tod und unjre Toten nicht aus dem Leben heraus, 
nicht in verzweifelten Schmerz hinein, ſondern im Ge⸗ 


genteil, hinein ins blühende Leben! nt 


a nun 
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b. Die Unterftüßungen für WUrbeitslofe. 
Die Zwiſchenkommiſſion der Arbeitsverbände leitete 
ſeinerzeit eine energiſche Intervention bei der Regierung 
bezüglich der Erlangung von monatlichen Unterſtützungen 
für die Kopfarbeiter ein, die zu vollſtändigen Auszah⸗ 
lungen reichen ſollten, während bisher von dem über⸗ 
wieſenen Gelde nur ein geringer Teil der Arbeitsloſen 
die Unterſtützungen erhalten konnten. Da nun wie⸗ 
derum ein Teil Arbeitsloſer auf das Geld warten muß, 
das die Regierung für Dezember aſſigniert hat, wird 
eine Sitzung der Zwiſchenverbandskommiſſton ftatifinden. 
Es wird neuerlich eine Aktion eingeleitet werden, damit 
die von der Regierung beſtimmten zeitweiligen Unter⸗ 
ſtützungsſummen der notwendigen Höhe entſprechen. 

w. Verlängerung der Unterſtützungsaktion 
für die Angeſtellten. Der Lodzer Arbeitsloſenfonds 
erhielt die Nachricht, daß der Hauptarbeitsloſenfonds in 
Warſchau beſchloſſen habe, die Unterſtützungen an die 
ſtellungsloſen Angeſtellten auf 17 Wochen zu verlän⸗ 
gern, denen das Unterſtützungsrecht im Dezember 
abläuft. Bekanntlich haben die Angeſtellten bis jetzt 
nur durch 13 Wochen Unterſtützungen erhalten. Um 
eine größere Anzahl Angeſtellter zu beſchäftigen, hat der 
Hauptarbeitsloſenfonds beſchloſſen, im ganzen Reiche 
den Vertrieb von Zeitſchriften zu organiſieren. 

v. Lodz erhält 400 000 Zloty. Am vergan⸗ 
genen Sonnabend intervenierte der Kaſſierer des Lodzer 
Magiſtrats, Grajnert, bei den zuſtändigen Behörden in 
Warſchau in Sachen der Beteiligung an den ſtaatlichen 
Einnahmen aus der Spirituoſenſteuer. Lodz bekam die 
zuſtehenden 400 000 Zloty zugeſprochen. 

Gegen weitere Erhöhung der Miete. Am 
Sonntag fand im Saale der Philharmonie eine große 
Verſammlung der Mieter ſtatt, die vom Mieterverein 
„Lokator“ einberufen wurde. Erſchienen waren über 
3000 Perſonen. Die Redner beleuchteten die gegen⸗ 
wärtige ſchwierige Lage der Arbeſterſchaſt, die eine 
höhere Miete nicht mehr zahlen könne. Es wurde 
auch feſtgeſtellt, daß zur Behebung der Wohnungsnot 
in Lodz gegen 150000 Wohnungen erbaut werden 
müßten. Zum Schluß wurde eine Reſolution ange⸗ 
nommen, in der die Regierung aufgefordert wird, die 
weitere Erhöhung der Wohnungsmiete aufzuhalten, 
zinsloſe Anleihen zum Bau von Wohnhäuſern zu 
erteilen ſowie einen ſpeziellen Fonds zum Bau von 
Wohnhäuſern anzulegen. 

b. Heute Kontrollverſammlung der Jahr⸗ 
gänge: 1893 im Kommilfionslofale Nr. 3, Leszno 9, 
Buchſtabe 3; 1894 im Kommiſſionslokale Nr. 4, Kon⸗ 
ſtantynowſka Nr. 62, Buchſtaben T, U; 1895 im Kom⸗ 
miſſionslokale Nr. 2, Konſtantynowſka 81, Buchſta ben 
M, N, O, P; 1897 im Kommiſſionslokale Nr. 1, Kon⸗ 
ee Nr. 81, Nuchate A, B. C. D. E;: er j 
m Kommillionslofale It. 3, Stiadomwä „ir. 40, Büch⸗ 
ftaben T, U. 

w. Regiſtrierung des Jahrgangs 1906. 
Heute, den 23. d. M., findet die Regiſtrierung des 
Jahrgangs 1906 in weiterer Folge ſtatt. Die Buch⸗ 
ſtaben von G bis Ende, Ha bis He haben ſich von 
8 bis 3 Uhr nachmittags im Militär⸗Polizeibüro, Trau⸗ 
gutta 10, zu melden. Morgen, den 24. d. M., Buch⸗ 
ſtaben H bis Ende, J, J. 

„Der Stich ins Weſpenneſt“. Dieſen Artikel, 
der am 1. März 1925 in der „Lodzer Volkzeitung“ 
erſchien, nahm Abg. Auguſt Utta als Anlaß, gegen den 
verantwortlichen Redakteur unſeres Blattes, Stv. 
Ludwig Kuk, im Lodzer Bezirksgericht einen Prozeß 
wegen Beleidigung anzuftrengen. Geſtern war erſter 
Termin. Den Kläger vertrat Rechtsanwalt Braun, 
Stv. Kuk Rechtsanwalt D. Forelle. Bei Beginn 
der Verhandlungen entſtand ein formeller Streit, ob der 
ganze Artikel oder nur diejenigen Teile desſelben als 
Grundlage zur Beurteilung des eventuellen Vergehens 

elten ſollen, die der Kläger in feiner Klage angeführt 
atte. Ohne den Streit zu entſcheiden, ſtellte das 
Gericht feſt, daß der Kläger keine Ueberſetzung des 
Artikels vorgelegt hatte. Der Prozeß wurde vertagt 
und Abg. Utta verpflichtet, dem Gericht im geſetzlich 
vorgeſchriebenen Termine eine Ueberſetzung des Artikels 
vorzulegen. Der zweite Termin des Prozeſſes wurde 
vom Gericht noch nicht feſtgeſetzt. 
ö v. Die Wirtſchaftskreiſe verlangen die 
Drucklegung der Ratſchläge Prof. Kemmerers 
Die Wirtſchaftskreiſe wandten ſich an das Finanz? 
miniſterium mit der Bitte um Veröffentlichung per 
Ratſchläge Prof. Kemmerers. Wie wir erfahren, h. 
ſich nun das Miniſterlum entſchloſſen, die Schriften des 
Finanzſachverſtändigen in polniſcher Sprache zu ver 
öffentlichen. 

Leiden polniſcher Rückwanderer aus Frank⸗ 
reich. Die nach Frankreich ausgewanderten Polen 
ſcheinen mit ihrem dortigen Loſe nicht recht zufrieden 1 
ſein, denn die Zahl derjenigen, die in die Henn ſo 
zurückwandern, wird immer größer. Und wie Niet 1 
ein Häuflein Nüdwanderer aus? Abge här ein 4 
verhungert und zerriſſen kommen fie an. a 
Schlaraffenland haben fie in Frankreich nicht gefunden 
See treibt ſie 1 15 Art daf u 

eſitze ihres polniſchen Aus reiſepaſſes ſind, . 
Rültteie 22 ot ſtatten. Wunderlich iſt es aber, 
daß den Rückwanderern nicht ſchon in Frankrei 
polniſche Einreiſeviſum erteilt wird. Fü ihre Viſum 
durch Deutſchland brauchen fie kein polniſches iſum 
und auch die Ausreiſe aus Deutſchland geht ohne V Kr 
glatt vor ſich. Die Situation ändert jid aber an one 
polniſchen Grenze und hier beginnt für den Rückw 
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Gründung deutſcher Abteilungen beim Klaſſenverband der Arbeiter 


und Arbeiterinnen der Textilinduftrie Polens. 


Der 19. November d. J. wird für die 


deutſche Arbeiterbewegung des ehemaligen Kon- 


greßpolens ein denkwürdiger Tag ſein. An 
diefem Tage wurde zwiſchen der Gewerkſchafts⸗ 
kommiſſion bei der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei Polens (Bezirk Kongreßpolen) 
und der Hauptverwaltung des Verbandes der 
Arbeiter und Arbeiterinnen in der Textil. 
induſtrie Polens ein Vertrag abgeſchloſſen, der 
der deutſchen Arbeiterſchaft in der Textilindujtrie 
das Recht gibt, ſich in eigenen ſprachlichen 
Abteilungen zu organiſieren. 

Die Gewerkſchaftskommiſſion bei der D. S. 
A P. war ſich immer bewußt, daß das Prinzip 
der Einheit der Gewerkſchaftsbewegung zen⸗ 
tral aufgebaute Landesfachverbände und deren 
Zuſammenſchluß auf ſtaatlichem und internatio⸗ 
nalem Boden erfordert. Die Gewerkſchaften 
können nicht auf der Grundlage der Natio- 
nalität organiſiert werden; ſondern müſſen auf 


der des einheitlichen Wirtſchaftsgebietes ſtehen. 


Das iſt um ſo notwendiger geworden, als das 


Unternehmertum ſeinen internationalen Zuſam⸗ 


menſchluß überall vollzog und die Verſchärfung 
des gewerkſchaftlichen Kampfes mit Notwendig⸗ 
keit die immer engere Zuſammenfaſſung aller 
Arbeiter eines beſtimmten Induſtriezweiges 
ohne Unterſchied auf ihre Nationalität gebot. 


Die Gewerkſchaftskommiſſion bei der D. S. A P. 


hat ſich aber auch einen anderen, von der Ar⸗ 
beiterſchaft der Dei feſtgelegten internationalen 
Geundſatz zu eigen gemacht: nämlich, daß in 
vielſprachigen Staaten die einheitlichen Gewerk 
ſchaften den ſprachlichen und kulturel⸗ 
len Bedürfniſſen aller ihrer Mitglieder 


Rechnung tragen müſſen. 


Dieſe Stellungnahme bewog die Gewerk⸗ 
ſchaftskommiſſion bei der D. S. A. P., die im 
Namen der deutſchen Arbeiterſchaft auftrat, an 
die Zentrale Gewerkſchaftskommiſſion aller Klaſ⸗ 


ſenverbände Polens in Warſchau mit der For⸗ 
derung heranzutreten, Mittel und Wege zur 


Befriedigung der ſprachlichen und kulturellen 
Bebürfniſſe der in den Klaſſenverbänden orga⸗ 
niſierten deutſchen Arbeiter und Arbeiterinnen 
zu finden. Die Forderung der deutſchen Ar⸗ 
beiterſchaft ſollte ihren Ausdruck in der Bil- 
dung deutſcher ſprachlichen Ab⸗ 


teilungen bei den zuſtändigen Landesfach⸗ 


verbänden finden. Die Zentrale Gewerkſchafts⸗ 
kommiſſion der Klaſſenverbände Polens billigte 


den Standpunkt der deutſchen Gewerkſchafts⸗ 
kommiſſion und gab die grundſätzliche 


Genehmigung zur Bildung ſolcher ſprachlichen 
Abteilungen bei den Klaſſenfachverbänden 
Polens. 

Die Verwirklichung dieſes der deutſchen 
Arbeiterſchaft zugebilligten Rechtes war nun 


Aufgabe der Gewerkſchaftskommiſſion bei der 


* 


der T:xtilinduftrie ausgefallen. 


beiterinnen der 


} bandsgeſchichte geſchrieben. 


D. S A. P. Da der weitaus größte Teil der 
deulſ chen Arbeiterſchaft des ehemaligen Kongreß. 
polens in der Textilinduſtrie beſchäftigt iſt, fo 


wurden die Vechandlungen über Gründung 


von deutſchen Abteilungen zuallererſt mit der 
Hıuptverwaltung der Arbeiter und Arbeiter⸗ 
innen in der Texkilinduſtrie Polens auf, 
genommen. Das Ergebnis der Verhandlungen 
iſt befriedigend für die deutſche Arbeiterſchaft 
Sie hat das 
Recht auf Gründung eigener ſprachlicher Ab: 
teilungen beim Hauptverband erhalten; das 
Recht auf die deutſche Sprache und 


| kulturelle Betätigung im Verbandsleben, 


das Recht auf ſelbſtändige gewerk⸗ 
ſchaftliche Betätigung und Einfluß im 
ahmen der verbindlichen Statuten. 
Der Klaſſenverband der Arbeiter und Ar- 
Textilinduſteie Polens hat 
urch dieſe Tat goldene Lettern in ſeine Ver⸗ 
N Ec hat der Ar⸗ 
beiterſchaft Polens, zumal der polniſchen, gezeigt, 
Anſpruch auf 


aß nationale Minderheiten 


1 f ſprachliche und kulturelle Betätigung haben 


Genoſſen, Arbeiter! 


Auf Grund von Verträgen zwiſchen der Hauptverwaltung des 
Berufsverbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen der Textilinduſtrie in 
Polen und der Gewerkſchaftskommiſſion der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits⸗ 
partei Polens wurde eine Berftändigung in der Frage der 


Eröffnung von Abteilungen für deutſche Arbeiter 


beim Textilklaſſenverband 
erzielt. 


Es wurde erkannt (beiderſeits), daß die Berufsverbände nach dem 
Grundſätz der zentralifierten induſtriellen Landesverbände gebaut werden 
müfſſen, die alle Arbeiter des betreffenden Induſtriezweiges umfaſſen, 


ohne Unterſchied auf ihre Nationalität und ihre Religion 


und daß die Berufsverbände, die alle Arbeiter des betreffenden Induſtrie⸗ 
zweiges umfaſſen, in ihrer gewerkſchaftlichen Tätigkeit die Intereſſen der 
Mitgliedſchaft in gleichem Maße zu wahren haben. 

Die Berückſichtigung der gerechten Forderungen der deutſchen Arbei⸗ 
terſchaft wird unzweifelhaft bei den polniſchen wie deutſchen Nationaliſten 
ſowie bei den gelben Berufsverbänden Unzufriedenheit hervorrufen, da fie 
ftets Kämpfe zwiſchen der Arbeiterſchaft auf nationaler Grundlage ſehen 
möchten. Die ihrer Forderungen bewußte Arbeiterklaſſe begrüßt in dieſem 
Akt die Bemühungen zur Zuſammenarbeit und Feſtigung des Solidaritäts⸗ 
gefühls unter den Arbeitern im Kampfe mit den mächtigen kapitaliſtiſchen 
Organiſationen, die ohne Unterſchied auf die Nationalität orga⸗ 


Dienstag, den 23. November 1928 


niſiert ſind. 


Durch die Eröffnung von Abteilungen für die deutſchen Arbeiter 
wurde ein wichtiges Poſtulat in der Klaſſenbewegung der Arbeiterſchaft 
verwirklicht. Es iſt dies in der Geſchichte des Textilarbeiters in Polen ein 


feierlicher Augenblick. 


Die Genoſſen deutſchen Arbeiter müſſen es verſtehen, daß 
der Kampf um eine beſſere Zukunft der Arbeiterklaſſe nur in der 
Solidarität mit den polniſchen Arbeitern 
in einheitlichen zentralifierten Organiſationen wirkſam geführt werden kann. 
„Deutſche Genoſſen! Wir fordern Euch im Namen unferer gemeinſa⸗ — 
men Intereſſen auf, Euch maſſenhaft in die deutſchen Abteilungen des Klaſſen⸗ 
verbandes der Textilarbeiter als Mitglieder einſchreiben zu laſſen. 
Es lebe die internationale Solidarität! 
Es leben die Klaſſenfachverbände! 


Aecgewerkſchaftskommiſſion 
bei der Heulſchen Sozlallſt. 
Arbeitspartei Polens. 


Lodz, den 19. Novemder 1926. 


können und durch reale Tat bewieſen, daß pol⸗ 
niſche Sozialiſten verſtehen, den Bedürfniſſen 
andersſprachiger Genoſſen Rechnung zu tragen. 

Die deutſche Arbeiterſchaft muß ſich nun 
bewußt werden, daß ſie nicht nur das Recht 
auf Forderungen hat, ſondern, daß ſie auch an 
die Verwirklichung ihrer Anſprüche mit aller 
Kraft herantreten muß. Es iſt nicht genug, 
daß deutſche Abteilungen beim Klaſſenverband 
gegründet werden, es heißt, daß dieſe Abteilun⸗ 
gen durch gewerkſchaftlichen Geiſt durchſetzt 
werden, es heißt, daß Maſſen ſich dieſen Ab. 
teilungen einreihen. Alle unſere bisherigen 
Vorwürfe gegen die Klaſſenverbände müſſen 
null und nichtig werden, nachdem wir das 
Recht erworben haben, durch eigene Kraft und 
Ausdauer der deutſchen Acbeiterſchaft und der 
Arbeiterbewegung überhaupt zu dienen. E. Z. 

4 


Am 19. November d. J. fand nach der 
Unterzeichnung des Vertrages durch die Vertreter 
der Gewerkſchaftskommiſſion der D. S. A. P., die 
Genoſſen E. Zerbe und O. Seidler, und der Ver⸗ 
treter der Hauptverwaltung des Klaſſenverbandes 
der Textilarbeiter, Gen. Szezerkowſki und Walczak, 
eine Sitzung der Gewerkſchaftskommiſſion bei der 
D. S. A. P. ſtatt. In dieſer Sitzung wurde die 
Unterzeichnung des Vertrages genehmigt. Hierauf 
ſchritt man zur Konſtituierung der Organiſations⸗ 


kommiſſton, die ſich aus 7 Perſonen zuſammen⸗ 


ſetzt. Als Vorſitzender der von der Hauptver⸗ 
waltung des Klaſſenverbandes anerkannten Siebner⸗ 
Kommiſſion wurde Abg. Emil Zerbe einſtimmig 
gewählt. Die Verteilung der anderen Aemter 
erfolgte wie folgt: Julius Schultz — ſtellv. Vor⸗ 
ſitzender, Oskar Seidler — Kaſſierer, Adolf Wilde⸗ 
mann — ſtellv. Kaſſierer, Otto Dittbrenner — 
Schriftführer, Edmund Greibich — ſtellv. Schrift⸗ 


= 


Ae Hauptverwaltung 
des Berufsverbandes der 


Arbeiter und Arbeiterinnen 
der Lextilinduſtrie in Polen. 


führer und Wilhelm Utta — Beiſitzender. Dieſe 
Kommiſſion iſt berechtigt die deutſche Abteilung in 
Lodz zu gründen. Anmeldungen der Mitglied⸗ 
ſchaft können im Gewerkſchaftslokale, Petrikauer 
Straße 109, erfolgen. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Ortsvorſtand Lodz⸗Zentrum und Lokalkomitee. 
Am Donnerstag, den 25. November l. J., um 
7½ Uhr abends, findet eine gemeinſame Sitzung des 
Ortsvorſtandes und des Lokalkomitees ſtatt. Die Mit⸗ 
glieder beider Inſtanzen werden um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erſucht. VBorſitzender: O. Seidler. 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 24. November I. I, um 
7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Petrikauer Straße 109, eine 
Mitgliederverſammlung des gemiſchten Chores ſtatt. In An. 
betracht der Wichtigkeit der Verſammlung iſt das Erſcheinen 
ſämtlicher Sänger und Sängerinnen des gemiſchten Chores unbe- 
dingt erforderlich. ; 

— Von der Bibliothek. Den Leſern der Bibliothek 
wird bekanntgegeben, daß ſie ab heute wieder an den üblichen 
ſeln ed. neuen Parteilokal, Petrikauer Straße 109, geöffnet 
ein wird. ; 


Bezirkarat der Stadt Lodz. 


Am 24 November, um 8. Uhr abends, 
findet im Parteilokale, Petrikauer 109, eine 


außerordentliche Sitzung 


der Delegierten aller drei Lodzer Ortsgruppen 
zum Bezirksrat ſtatt. 5 
Tagesordnung: Gründung der deut 
ſchen Abteilung beim Klaſſenverband der Texil⸗ 
arbeiter. 
Anweſenheit aller Delegierten unbedingt 
notwendig. Schriftliche Einladung erfolgt nicht. 


Der Vorſitzende des Bezirksrats. 


» 


2 (Beiblatt 


Spott. 


L. K. S. — N. T S. „Widzew“ 2:0 (2:0) 


Das Revanchefreundſchaftsſptel zwiſchen dem Ex: 
meiſter und R. T. S. „Widzew“ wurde in der 68. Minute 
durch einen unglücklichen Unfall Liſowſtis vom Unparteii⸗ 
ſchen abgebrochen. Es hat ſich bisher, noch nicht beſtätigt, 
ob Lifowftt einen Beinbruch erlitten hat, jedenfalls hat er 
eine ernſtere Verletzung davongetragen. 

Bis zu Seitenwechſel ſpielt L. K. S. mit dem Winde 
und erzielt durch die Schuld des Torhüters Kuczynſti den 
erſten Treffer. Das zweite Tor ſchleßt Lange durch einen 
Strafftoh. Nach Seitenwechſel iſt eine ſichtbare Ueber⸗ 
legenheit der Widzewer zu beobachten, die jedoch zu keinem 
Erfolge führt. Sodann folgt der erwähnte Unfall, wobei 
das Spiel abgepfiffen wird. Das Spiel wurde von beiden 
Seiten brutal geführt, denn es war ja auch genug Grund 
dazu geweſen: L. K. S, um ſeine letzte Niederlage mit den 
Midzewern wett zu machen, und die Arbeiterelf, um feinen 
letzten Sieg über die Roten rechtfertigen zu können. Die 
größte Schuld an dieſem ausgearieten Spiel trägt wohl 
der Schiedsrichter Pedzimaz, der nicht immer gerechte 
Eniſcheidungen fällte. 


L. Sp.» u. To. GEH P. T. C. 31 (3:1) 

Am vergangenen Sonntag weilte die Mannſchaft der 
Schwarz weißen in Pabtanice und lieferte dem P. T C. ein 
Treffen. Bis zur Halbzeit erzielen die Sportler 3 Tore, 
die Platzherren dagegen können ſich nur mit einem revan⸗ 
chleren. Nach Seſtenwechſel kann leine der Parteien ein 
Tor ſchießen, trotzdem P. T C. ein Elfmeter zugeſprochen 
wurde. Schiedsrichter Biro — gut, 


Samſon — Hasmonen 3:1 (1:0) 


— 


Sokél (3gierz) — Rudzkie T S. C. 2:1 (2:1) 
Das endgültige Treffen um die Meilterſchaft der 
Klaſſe „C“ (Halbfinale) brachte einen Sieg dem Zglerzer 
„Sotöl“, Schiedsrichter Hanke eniledigie ſich ſeiner Auf⸗ 
gabe zur allgemeinen Zufriedenheit. 


Rapid — Skowackiego 3:0 (0:0) 


E. R. Am vergangenen Sonntagvormittag fand auf 
dem W. K S. Sportplatz obiges Treffen um die Meiſter⸗ 
ſchaft der „C“ Klaſſe ſtatt. Beide Mannſchaften boten 
feine beſonderen Leiſtungen. Doch machten dieſe Lücke 
einzelne Spieler durch ehrgelziges Spiel wieder wett. Ber 
ſonders „Rapid“ kämpfte zäd und aus daueind, ging es 
doch dier um die Meiſterſchaft des Halbfinals. Vor Seiten⸗ 
wechſel find „Sktowacktego“ öfter im Angriff. Nach Platz · 
wechſel daben die Grünen die Unterſtützung des hefligen 
Windes und erzielen durch einen Freiſtoß den erſten 
Treffer, bald darauf den zweiten und der dritte läßt auch 
nicht lange auf ſich warten. Noch 3 Minuten und Schluß. 
Beide Mannſchaften gaben ihr Beſtes, doch machte 
„Slowackiego“ den Elndruck, als ob ſie etwas zu ſiegesſicher 
in den Kampf gezogen wären. Die Grünen (Rapid) 
hatten ihre größte Stütze in dem Verteidiger Frankus, 
dem die übrige Mannſchaft auch den Sieg zu verdanken bat. 
Welter konnten die beiden Auhenläufer gefallen. Ganz 
blaß war diesmal das Spiel des Angriffs. Was „Elo 
wacklego“ anbelangt, verdient nur ihr kleiner Torhüter 
hervorgehoben zu werden, der einige gefährliche Schüſſe 
bravourös abhielt. Allerdings hätte er das letzte Tor mit 
Leichtigkeit halten müſſen. 


Die drei Rieſen. 


Roman von Friede Birkner. 
(22 Fortſetzung.) 


Bann Ela, die abſeits gestanden hatte, kam fetzt auf 
Juliet zu und ſchlang ihre zarten Arme um Juliet und 
ſchmiegte ſich an Jie. N 

„O, Miß Jady jetzt kommen Ste erſt! Schnell, 
ſchnell, fagen Ste mir, was Kelſchna zu meinem Brief ge 
ſagt hat. x 
Weich löſte Jallet die Arme Banu Elas und legte 
ihre Hand auf die Schulter der Kleinen. 

„Davon ſpäter, Bulſcha Begrülße Hier die Dame. 
Es it Miß Tſchechow, eine berühmte Sängerin. Du kannit 
fie in deutſcher Sprache begrüßen.“ 

Artig reichte Banu Ela idr Händchen Januſcha din, 
welche die ganze Szene hier oben mit einem Gefühl ge 
wilfen Neides beobachtet hatte. Wie kam es, daß alle 
Menſchen dieſer Miß Judy gegenüber ſich jo reſpekivoll, 
fo voller Hochachtung benahmen? Nicht mal ihre Kam⸗ 
merlungfer benahm ſich ihr gegenüber ſo. — Von dem 
Llebrelz Bann Elas bezwungen, faßte fie deren Händchen. 

„Es freut mich, Sie zu ſprechen, Bann Ela. Miß 
Judy ſprach mir ſchon auf dem Weg hierher von Ihnen. 
Sie find die erſte Indierin vornehmen Standes, die ich 
kennen lerne.“ 5 

Banu Ela lächelte ſtrahlend. „Und Sie die erſte 
Europäerin außer Miß Indy, die ich fo ganz in der Nähe 
ſehe. O wie füh ift Ihr Kleid,“ rief fie ganz begeiſtert, 

„Bann Ela — ſei nicht kindiſch.“ 

„Nicht bös fein, Miß Judy. Ich bin ja deute fo 
froh, weil ich Kriſchna dann fehel“ 


„Diefer Kriſchna ift wohl der Auserwählte der 


Kleinen ?* fragte Januſcha. 
„Buiſcha, dole Miß Tſchechow einen ſchönen, be que⸗ 
men Siſſel. Du mußt fehr artig fein zu idr, denn fie ift 


„Rapid“ iſt ſomit in das Finale gelangt und muß 
mit dem anderen Gruppenmeiſter „Pogon' noch zwei 
Spiele austragen. 


Fußball im Reiche. 
Polonia — Warta 5:1 (4:0) 

Die Senſallon im Warſchauer Sportleben bildete 
zweifelsohne obiges Treffen. „Polonia“ zog mit unge 
deurem Siegeswillen in dieſen ſchweren Kampf, den es 
ohne Mlaszewili und Grabowfli beſtritt, trotzdem kann 
ihnen der Sieg nicht ſtreitig gemacht werden. „Warta“ 
dagegen enttäuſchte in allen Linien, es ſchien nicht mehr 
die alte Mannſchaft zu fein. Bis zur Halbzeit führten 
die Hauptſtädtler 4:0 und nach Seitenwechſel können fie 
ich noch einen Punkt holen. „Warta' dagegen ſchieht 
erſt kurz vor Splelſchluß das Egrentor. 

Mit dieſem Siege hat ſich „Polonla“ die zweite 
Stelle mit 3 Punkten geſichert, während „Pogon“ 
4 Punkte beſitzt. Da „Polonia“ noch ein halbes Spiel 
auszutragen hat, fo ift es möglich, daß ſie noch die 
Melſterſchaft von Polen erringen kann. 


Korbball — Neßzball. 
Handléwka II — Pasſtw. Szt. Wrök. 

P, Szt. WIöL. konnte nach darlem Kampfe mit 
26:29 (15:14) zu ihren Gunſten entscheiden. Das 
zweite Spiel zwiſchen Handlöwla I und „Oswiata“ 
war recht ſpannend und intereſſant. Endreſultat 30:25 
zugunsten Handlöwta I 

Der Korbballkampf zwiſchen der Lodzer Y. M C A 
und dem Altmeister „Hertda“ endete nach dartem Kampfe 
zugunſten der Y M. C. A. Als Entſchuldigung für die 
Niederlage „Hertdas“ könnte man in Betracht ziehen, daß 
fie mit einer kombinierten Mannſchaft in das Gefecht 
zog. Endreſultat 33:28 zugunſten D M C A, 


Kunſt. 


Städtiſches Theater. 
„Kr“, Komödie in 4 Akten von de Cail⸗ 
lavet, de Flers und Arene. 

Es iſt alles ſchofel. Alles, vom König bis zum 
Sozialiſten! Das iſt die Weisheit des Stückes. In 
4 Akten wird dem Zuſchauer nichts anderes gezeigt als 
Charakterloſigkeit, Gemeinheit, Schmutz! Drei Theater⸗ 
drechſler haben ſich zuſammengetan, um an flachen, un⸗ 
wahren, anzüglichen Späßen zuſammenzutragen, ſo viel 
es ſich nur ließ, und es einem anſpruchsloſen Publikum 
vorzutiſchen. Es wurde alſo viel gelacht, drei Akte hin⸗ 
durch, bis endlich der Ueberdruß kam! Im vierten Akte 
konnte man es deutlich genug fühlen, Ge das Publi⸗ 
kum das hirnloſe Herunterreißen der Geſellſchaſt vom 
König bis zum Sozialiſten ſatt hatte! Man frage nicht 
viel nach dem Inhalt des Stückes. In Frankreich kom⸗ 
men die Sozialiſten ans Ruder. Damit iſt nichts ge⸗ 
ändert. Es iſt das Gleiche (die gleiche Mißwiltſchaft, 
Gemeinheit und Dummheit) in Rot. Das iſt die poli⸗ 
tiſche Weisheit der drei Drechſler! Unter anderem iſt 
auch Bourdier, ein reicher Konſervenfabrikant und „So⸗ 
zialiſt“ (wie geiſtreich!), Deputierter geworden, da zwei 
Strolche, welche die Sicher heitsbehörden nicht zur rechten 
Zeit eingefangen, für ihn geſtimmt haben. Der Par⸗ 
venü führt ein großes Haus, nach der Art ſeiner kon⸗ 
ſervativen Vorgänger; er nimmt ſich eine Geliebte, da 
dies zum guten Ton gehört. Da kommt ein König, um 
die Republik zu beſuchen. Zweck des Beſuches: eine 
Anleihe für fein Königtum und einige lustige Stunden 


ein Gaft Akalabs.“ Nachdem Bann Ela nach einem 
Seſſel eilte, ſagte Juliet dann zu Januſcha: „Sie vermu⸗ 
ten richtig, Miß Tſchechow.“ 

„Alſo der Verlobte?“ 

„Wir hoffen, daß es dazu kommt. Darf ich Ihnen 
eine Zigarette anbieten?“ lenkte Juliet das Gespräch ab 
und bot Januſcha ihr Etuf. 

„Danke — ich rauche nicht.“ 

„Ach fo — wegen der Stimme. 
wenn ich rauche ? 

„Abſolut nicht.“ 

Dleſes konventionelle Hin und Her wurde durch 
Hornſignale vom Turme des Palaſttores unterbrochen. 

„Fürſt Dichadus kommt!“ 

Aufgeregt ſchnatterte es 
durcheinander, 5 

Das Gebände des Zenanah war nicht ſehr doch und 


Stört es Sie, 


wieder auf dem Dache 


hatte eine niedrige Bruſtwehr auf dem Dach. Man konnte 


alſo die Geſichter der Frauen auf dem Dache vom Hofe 
aus ſehr gut erkennen. Die Hinduweiber hatten alle 
leichte Schleier über den Geſichtern. 

„Butſcha, komm, ſtell' dich neben mich, da kann dich 
Kriſchna am leichteſten aus den anderen derauserkennen,“ 
ſagte Juliet und ſchlang ihren Arm um Bann Elas 
Schulter. 

Aus dem Quergebände des Palaltes kam fitzt Akalab, 
Daina an der Hand führend. Beide waren koſtbar ge 
kleidet, Daina leicht verſchlelert. Ihnen folgte Lord Fair⸗ 
fax mit feinem Sekretär und die drei Rieſen. Die euro- 
pälſchen Herren trugen Gehrock, ſteifen Kragen, Lackſchude 
und einen Turban. 

Jetzt ſah man Peter Hacker nicht wehr an, wie er 
geflucht hatte, daß er am hellen lichten Tage bei ſo einer 
„Affenhitze“ einen fteifen Kragen umtun mußte und ſich 
zum Schluß noch ſo einen Kaffeewärmer auf den Kopf 
ſtülpen mußte. 

Und Hans? In deſſen Seele tobten auch finſtere 
Gewalten — denn morgen ſollte es per Elefant zur Lugyer⸗ 
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im luſtigen Paris. Der König ſetzt dem „ſozialiſtiſchen“ 
Konſervenfabrikanten zweifach Hörner auf. Dieſer wird 
Miniſter, ſchließt mit dem König einen günſtigen Han⸗ 
delsvertrag ab und hat nun alle Ausſicht, ſeine Tochter 
einen Adligen heiraten zu laſſen. Alſo wirklich ſchofel: 
jaſſer die „Kunſt“ und die Gedankengänge der Ver⸗ 
aſſer 

Iſt aber vom Stücke nichts Gutes zu ſagen, ſo 
um ſo mehr von der Darſtellung. Dieſe war geradezu 
glänzend! Marjusz Maszynſki war als König un⸗ 
vergleichlich. Ihm reihten ſich faſt gleichwertig an: 
Szubert als Bourdier, Jarkowſka als deſſen 
Frau, Dziewonſka als Tochter. Mila Kaminſka 
als die Schauspielerin Maruix war diesmal ausge⸗ 
zeichnet. Die gute Regie bewirkte es, daß die kleineren 
Rollen: Krotke als Sekretär, Bielicz als Mark⸗ 
graf, Fabiſiak als deſſen Sohn, Woskowſki in 
der verzwickten Rolle des Bland und alle die übrigen 
Träger der kleineren Rollen ehrlich zu dieſer ausge⸗ 
zeichneten Darſtellung beitrugen. Die Dekorationen 
waren geſchmackvoll dem Stücke angepaßt. 

Als wir um Mitternacht das Theater verließen, 
konnten wir uns überzeugen, daß das arbeitende Lodz 
in tiefem Schlummer Kräfte ſammelte für den nächſten 
Tag ter Arbeit, des Kampfes um die Fortentwicklung 
der Geſellſchaft, unberührt vom Zynismus dieſer fran⸗ 
zöſiſchen Theaterdrechſlerei, die ſich heutzutage Kunſt 
nennen darf. et ik. 


Wiener Operette. Aus der Theaterkanzlei: 
Heute, Dienstag, geht die mit ſo großem Beifall auf⸗ 
genommene komiſche Oper von Franz Lehar „Wo die 
Lerche ſingt“ in Szene. In den Hauptrollen ſind be⸗ 
ſchäftigt die Damen: Schück und Klein und die Herren: 
Haber, Strehn, Näſtlberger und Weiß. „Wo die Lerche 
ſingt“ ging bisher bei ausverkauften Häuſern über die 
Bretter und erzielt allabendlich einen ſtarken Erfolg, 
der ſich beſonders im 2. Akt zum Enthuſtasmus ſteigert. 
Mittwoch, den 24. November, geht als letzte Abendauf⸗ 
führung bei populären Preiſen „Gräfin Marfza“ in ber 
Premierenbeſetzung in Szene. Donnerstag, den 25. No⸗ 
vember, wird, vielſeitigen Wünſchen entſprechend, der 
Welterfolg „Der Orlow“ erſtmalig aufgeführt. „Orlow“ 
erlebte in Wien an die 700 Aufführungen und wird der 
Vorbereitung dieſes prachtvollen Werkes größte Sorgfalt 
zugewendet. Die Proben ſind ſeit Tagen bereits in 
vollem Gange, ebenſo wird auch in dekorativer Beziehung 
ſchon vorgearbeitet. Die Inſzenierung leitet zum erſten 
Male Herr Strehn, die muſikaliſche Leitung hat Herr Kapell⸗ 
meiſter Funkenſtein inne. Weiter macht die Direktion 
ſchon heute darauf aufmerkſam, daß Sonntag, den 28. Nov., 
vormittags ½ 12 Uhr, die erſte e bei 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen ſtatt⸗ 
findet. Zur Aufführung gelangt das Märchen: „Das 
tapfere Schneiderlein“! — Die Preiſe der Plätze bewe⸗ 
gen ſich zwiſchen 5 bis 1 Zloty. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 

Lodge Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedein und 
Beiträge für den Jugendbund nimmt Montags Gen. Schiller 
von 7—9 Uhr abends, Dienstags Gen. Olga Scholl und 
A. Berndt von 7—9 abends, Donnerstags Gen. A. Kloſe von 
7—9 abends, Freitags Gen. L. Ehrentraut von 6-8 Uhr abends 
im Parteilokale, Peteikauerſtraße Nr. 109, entgegen. 

— Fahnenſtiftungskomitee. Heute, Dienstag, 
den 23. d. Mis., um 8 Uhr abends, findet im Redaktionslokal, 
Petrikauer Straße 109, eine Sitzung des Fahnenſtiftungelcmitees 
des Jugendbunds ſtatt. Um pünktliches und vollzähliges Er- 
ſcheinen wird gebeten. 
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buggajagd gehen. Er wieder in eine Hauda! 
machen mit Schröders Hans. Da kniff er. 


Nicht zu 
Kali, feine 


Süße, würde ihm ſchon irgendeine Ausrede eingeben. 


Lieber im Wollſweater durchs Rote Meer fahren, als 
wieder auf ſo einen Elefanten! — Das jedenfalls ſtand 
feſt. Und getroſten Mutes hob er fein von der Anglt 
gebeugtes Haupt — und ſiede da, ſein Auge fiel auf 
feine Butſcha, denn wer anders ſollte es ſein, die da oben 
lo innig an Miß Judy angeſchmiegt ſtand? Im pulſtv 
wollte er hinaufwinken, doch von den anderen unbemerlt 
dob Juliet nur leicht die Hand, ihn durch dieſe Geſte zur 
Vorſicht mahnend, nahm dann Bann Elas Köpfchen in 


die Hand, küßte fie und ſad lächelnd zu Hans dinunter. 


Hans gab den Blick zurück und legte unauffällig ſein 
nicht eben zierliches Händchen beteuernd auf feinen Geb» 
rockbuſen. — 


die Einre 
es vor, 
überjchreii 
Grenze ih 
nahmen e 
ſchon ſchu 
Grenze n 
. 1. 2 
handelte 
der Unabl 
der angel 
gehalten 
geklagten 
der Recht 
Kaution 
verhaftet. 


letzten I 
wurden, 
Verantw 
j b. 
Ken 50 5 
des Hau 
Auge zun 
Lärmen 
lokal dra 
im genar 
den hatt 
Hauseinr 
Schulkur⸗ 
des Schu 
Wie wir 
der heuti 
bracht w 


2 a.! 
Nähe de 
Otto We 
ſtahlen. 


a. 

Wohnhaf 
Eeinnehm 
Wurde ir 
bereitſche 


Die Gortſchura des Fürſten Akalab öffneten jetzt * 
feierlich die breiten Tore der Palaſtſtadt, und langſam und a 


mojiſtätiſch kamen ein weizer und fünf graue Elefanten 
in den Palaſt. 

Der weiße Elefant war wunderbar aufgezäumt. 
Ueber dem mächtigen Schädel ding eine ſcharlachrote Mütze, 


die koloſſalen Stoßzädne hatten goldene Ringe und goldene 5 


Hauben auf den Spitzen. 


Die Hauda war ein Prachtgebände aus Gold und 


Pupur, und lange, rote Schabracken hingen vom Rücken 


des Tieres bis zum Boden. In der Handa, die faſt wie 
eine Halbchaiſe gebaut war, thronte Dſchadus Ben dal, 
ganz in ftrablendes Weiß gekleidet, von Juwelen funtelnd, 7 
An feiner Rechten hielt er eine Art Zepter, einen 


reich mit Gold und Edelſteinen verzlerten Elfenbeinſtab. 
Die Oinke lag, durch die koſtbaren, großen Ringe an Bewer? 


gungen behindert, flach auf dem linken Knie. Oſchadus war ein "io 


ſchöner, großer Mann, nur war das tiefbrünetie Geſicht von 
zügelloſen Leldenſchaften durchwühlt, und ein gieriger Bl 
unterſtützte den Ausdruck der brennendroten, ſinnlichen Iippen, 


Aber durch das Ralfereine feiner ganzen Erscheinung wirkte 


Dſchadus nicht abſtoßend.—— (Gortiegung ball 


= derer das Martyrium. Das Einreiſeviſum fehlt 
1 und fie dürfen ihr Vaterland nicht betreten. Der pol⸗ 
872 nische Beamte kann nur nach feiner Inſtruktion handeln, 
a und ohne Viſum darf niemand die polniſche Grenze 
Kl überſchreiten. Die Rückwanderer müſſen umkehren, um 
ter bei einem polniſchen Konſulate das Einreiſeviſum zu 
1718 erhalten. Oft haben dieſe Bedauernswerten nicht ein⸗ 
* mal ſo viel Geld, um Brot zu kaufen, geſchweige das 
Viſum, das bis 20 Zloty koſtet, bezahlen zu können. 
10 Der polniſche Beamte begleitet fie zurück zur deutſchen 
dezu Grenze, denn ohne Viſum dürfen ſie auch nach Deutſch⸗ 
5 land nicht mehr herein. So vergehen einige Tage, bis 
alt: die Einreiſe genehmigt wird. Viele Nückwanderer ziehen 
ſſen es vor, dieſen Schwierigkeiten auszuweichen, darum 
len überſchreiten fie ohne Viſum an verbotener Stelle die 
Muse Grenze ihres Vaterlandes. Höheren Ortes müßten Maß⸗ 
2 nahmen getroffen werden, um den Leuten, die ohnedies 
kark⸗ ſchon ſchwer geprüft ſind, die Einreiſe an der polniſchen 
1 Mr Grenze nicht jo zu erſchweren. 
He r. Dr. Kruk verurteilt. Am Sonnabend ver- 
pin handelte das Petrikauer Bezirksgericht gegen den Führer 
der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei, Dr. Kruk, 
‚Ben der angeklagt war, eine Rede im ſtaatsfeindlichen Sinne 
Lodz gehalten zu haben. Das Gericht verurteilte den An⸗ 
often geklagten zu 1!/, Jahren Gefängnis ſowie zum Verluſt 
lun der Nechte. Auf Antrag des Staatsanwalts wurde die 
9115 Kaution rückgängig gemacht und Dr. Ktuk ſofort 
unſt verhaftet. 
ik. r. Die Hauswächter wieder verantwortlich. 
Die Adminiſtrationsbehörden machen darauf aufmerkſam, 
izlei: daß die Hauswächter für die Sicherheit des Hauſes 
auf⸗ ſowie der Einwohner zu ſorgen haben. Da in der 
o die letzten Zeit aus Schuld der Wächter Diebſtähle verübt 
d be⸗ wurden, ſo ſollen erſtere für ungenügende Aufſicht zur 
rren: Verantwortung gezogen werden. 
‚erche b. Ein Trinkgelage in einer Volksſchule. 
die In der letzten Sonntagsnacht konnten die Einwohner 
folg, des Hauſes Nr. 121 in der Alexandrowſkaſtraße kein 
igert. Auge zumachen, da zu ihnen ununterbrochen wildes 
dauer Lärmen aus dem in demſelben Haufe befindlichen Schul: 
n der lokal drang. Am nächſten Morgen erwies es ſich, daß 
‚No im genannten Schullokal ein Tanzvergnügen ſtattgefun⸗ 
der den hatte, wobei es an Alkohol nicht gebrach. Die 
low“ Hauseinwohner beſchloſſen nun ihrerſeits, ſich an das 
d der Schulkuratorium mit einem Proteſt gegen das Vermieten 
tgfalt des Schullokals für nächtliche Trinkgelage zu wenden. 
its in Wie wir erfahren, wird in derſelben Angelegenheit in 
hung der heutigen Stadtratſitzung eine Interpellation einge⸗ 
erſten bracht werden. 
apell⸗ r. Ein blutiges Ende eines Feſtes. Am 
eftion geſtrigen Tage veranftaltele ein gewiſſer W. Michalat 
Nov., und Stefan Robert im Reſtaurant des Dorfes Rakuw 
bei ein Vergnügen. Als Michalak einen Flirt mit einigen 
ſtatt⸗ onweſenden Madchen anfing, tam zu Michulat ein ge⸗ 
„Das wiſſer Joſef Pracinſti, der ihn warnte, mit ſeiner 
bewe⸗ Braut zu flirten. Die Mädchen ſchloſſen ſich den beiden 
t an und verließen mit ihnen das Lokal. 
— racinſki jedoch eilte ihnen nach, faßte den Stefan 
Nobert an die Gurgel und wollte ihn erwügen. Auf 
das Geſchrei der Freundinnen eilte der Bruder des 
1 Michalak, Franciszek, herbei und verſetzte den Pracinifi 
chillen inen Schlag auf den Kopf. Dieſer brach betäubt zu⸗ 
ll und ſammen. Nobert war inzwiſchen geflüchtet. Er fand 
ſe von Unterſchlupf in der Wohnung des Michalak. Allmählich 
abends erlangte der Betäubte das Bewußtſein zurück. Da 
ar erblickte er den davongehenden Michalak, eilte dieſem 
ıstotal, Lach und ſtach ihm ein großes Fleiſchermeſſer in den 
emitees Rücken. Michalak gab bald darauf feinen Geiſt auf. 
zes Er. —Ptaciniki wurde verhaftet. 
3 a. Ueberfall. Auf der Brzeziner Chauſſee in der 
5 Nähe des Friedhofes Doly überfielen 4 Perſonen den 
dt zu Otto Weber, den fie arg verprügelten und ihm 25 Zloty 
1, feine ſtahlen. Die Diebe konnten unerkannt entkommen. 
geben. a. Selbſtmordverſuche. Die in der Sikawſka 8 
. als Dohnhafte Bronislawa Szaj verſuchte ihrem Leben durch 
tand Einnehmen von Sublimat ein Ende zu bereiten. Sie 
Anglt wurde im bedenklichem Zuſtande von der Rettungs⸗ 
| auf bereitſchaft in das Krankenhaus in Nadogoszcz gebracht. 
ulfto ;! a. Diebſtähle. Dem Jan Goslawſki wurde vom 
emertt Wagen ein Stück Ware im Werte von 300 Zloty ge⸗ 
ſte zur | kohlen. — Der in der Zawadzka 39 wohnhafte Stanislaw 
hen in Fromfki meldete der Polizei, daß ihm eine Frau ver⸗ 
nunter derſchiedene Sachen im Werte von 300 Zloty geſtohlen 
fein ‚be und damit geflohen ſei. — In die Wohnung des 
f Ged⸗ TLuypra Baum in der Poludniowa 12 drangen vermittels 
14 Nachſchlüſſels Diebe ein, die eine Kaſſette mit Geld 
flaahlen. Wieviel die Kaſſette enthalten hat, iſt bisher 
n letzt licht bekannt, da der Beſitzer derſelben ſich in Poſen 
im und dufhält. — Aus dem Laden des Abram Stopczanſti in 
efanten det Alexandrowſka 11 ſtahlen unbekannte Diebe Galan⸗ 
Re Fdeiewaren im Werte von 688 Zloty. 
Mütze, | de a. Feuer. Geſtern um 6½ Uhr früh brach in 
oldene & Wohnung des Antoni Kaczmarek in der Pabianicer 
g 5 enauffee 60 Feuer aus, das von der Feuerwehr nach 
Alſtündiger Rettungsarbeit gelöſcht wurde. Zurück⸗ 
d und | Mühren iſt der Brand auf eine Petroleumlampe, die 
Rücken Ufer und das Feuer verurſachte. Die Decke und ein 
a u Lell des Daches find ein Raub der Flammen geworden. 
10. 175 uns a. Ueberfahren. An der Ecke der 6. Sierpnia 
N ine 7 Fe der Petrikauer wurde eine gewiſſe Dora Goldberg 
2 Rab} 155 einem Wagen überfahren, wobei ſie ſich Verletzun⸗ 
8 Bend EN an den Füßen zuzog. Der Chauffeur Jan Garſtki 
war ein nde zur Verantwortung gezogen. — In der Zgierſka 
icht von de der 12 jährige Joſef Idczak von der Autodroſchke 
er Blick ar: 848 überfahren, wobei ihm ein Bein gebrochen 
Sippen. burde. Der Chauffeur Staſinſti, der zu entkommen 
wirkte 


ball 


je 
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Lodzor Dols zeitung 


verſuchte, wurde jedoch angehalten und zur Verantwor⸗ 
tung gezogen. Das verletzte Kind wurde nach dem 
Anne⸗Marien⸗ Krankenhaus gebracht. 

U. Die Dummen werden nicht alle. Dieſer 
Tage verhandelte das hieſige Bezirksgericht gegen den 
bereits mehrmals vorbeſtraften Karol Zubert, der an⸗ 
geklagt war, das Zimmermädchen, eine gewiſſe Janina 
Debowſka, um über 1000 Zloty geprellt zu haben. Im 
März d. J. lernte Zubert die D. kennen. Nach kurzer 
Zeit erfolgte die Verlobung und Z. machte ſich daran, 
eine Wohnung zu beſchaffen. Die D. gab dem Bräuti⸗ 
gam 1000 Zloty. Nach einigen Tagen erklärte Z., daß 
er eine Wohnung gekauft habe, aber es fehle noch ein 
Ofen und dieſer müßte noch unbedingt vor der Hochzeit 
angeſchafft werden. Wiederum mußte die D. das Geld 
dazu hergeben. Der Tag der Hochzeit rückte heran. 
Z. beſuchte ſeine Braut nicht mehr, die dadurch beun⸗ 
ruhigt, den Vorfall der Polizei meldete. Ins Kreuz⸗ 
verhör genommen, erklärte Z., daß er die D. wohl kenne, 
aber von ihr kein Geld genommen habe. Das Gericht 
verurteilte Zubert zu 1½ Jahr ſchweren Kerkers. 

a. Zwei Jahre Gefängnis wegen Er⸗ 
mordung der Schwiegermutter. In der Brze⸗ 
zinſta 66 wohnte die 63 Jahre alte Joſefa Bednarek 
zuſammen mit ihrem Schwiegerſohn Michal Wieczorek 
und ihrer Tochter, der Frau Wieczoreks, Wiltoria. 
Zwiſchen ihr und dem Schwiegerſohn fanden ſtändig 
Streitigkeiten ſtatt, die ſich immer auf die Wohnung 
bezogen. Am 20. Auguſt kam Wieczorek um 9 Uhr 
abends nach Hauſe. Seine Frau lag bereits zu Bett, 
während die Schwiegermutter das Kind des jungen 
Paares wiegte. Der Mann wollte das Kind aus der 
Wiege heben, doch ließ dies die Schwiegermutter nicht 
zu, indem ſie ſagte, daß das Kind ſchläfrig ſei. Da⸗ 
rüber aufgebracht, verſetzte ihr Wieczorek einen Tritt, 
ſo daß die alte Frau auf den Korridor hinauslief und 
um Hilfe rief. Der Schwiegerſohn lief ihr nach und 
rief: „Wilcia, wo ift die Axt, denn ich will fie heute 
erſchlagen“, hierauf mißhandelte er ſie durch Tritte in 
den Bauch und ſchlug auch ſeine Frau, die der Mutter 
zu Hilſe geeilt war. Die mißhandelte Frau, der von 
den Tritten der Unterleib angeſchwollen war, wurde 
von der Rettungsbereitſchaft nach dem Krankenhaus 
gebracht, wo fie am nächſten Tage verſtarb. Geſtern 
hatte ſich nun Wiczorek vor dem hieſigen Bezirksgericht, 
unter Vorſitz des Bezirksrichters Kozlowſti, zu ver⸗ 
antworten. Die Anklage vertrat Staatsanwalt Feit. 
Nach Vernehmung der Zeugen, die die Schuld des An⸗ 
geklagten einwandfrei nachwieſen, ergriff der Staats⸗ 
anwalt das Wort, der ſtrenge Beſtrafung beantragte. 
Nachdem Rechtsanwalt Kobylinſki geſprochen hatte, 
zog ſich das Gericht zur Beratung zurück, worauf es 
das Urteil verkündete. Danach wurde Wieczorek zu 
zwei Jahren Gefängnis verurteilt, welche Strafe in 
Beſſerungsanſtalt umgewandelt wurde. 

a. Verurteilung eines notoriſchen Die bes. 
Vor dem Bezirksgericht hatte ſich geſtern Dawid Chaim 
Lerner, von Beruf Maler, zu verantworten, der des 
Diebſtahls angeklagt war. Am 28. Mai d. J. hatte er 
verſucht, in der Wohnung des Icek Wilczkowſki in der 
Poludniowa 22, in die er eingebrochen war, einen Dieb⸗ 
ſtahl zu begehen. Er wurde jedoch geſtört und dann 
auf der Flucht ergriffen. In Anbetracht deſſen, daß der 
Angeklagte bereits fünfmal wegen Diebſtahls vorbeſtraft 
iſt, fällte das Gericht ein Urteil, das auf 4 Jahre Zucht⸗ 
haus lautete. 

a. Drei Jahre Gefängnis wegen Diebſtahl. 
In die Wohnung der Eugenie Kinzberg in der Ze⸗ 
romſtiego 77 war der Dieb Michal Reis eingedrungen 
und hatte verſchiedene Sachen geſtohlen. Wegen dieſem 
Vergehen hatte er ſich geſtern vor dem hieſigen Bezirks⸗ 


verurteilte. f 


gericht zu verantworten, das ihn zu 3 Jahren Gefängnis 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Stiftungsfeſt im Kirchengeſangverein „Cäcilie“. 
Der kaidoliſche Kirchengeſangverein „Cäcelie“ beging am 
vergangenen Sonnabend im geräumigen Saale in der 
Konſtantiner Straße 4 fein 70 jähriges Stiftungsfeſt. Der 
Verein, der zu den älteſten deuiſchen Geſangvereinen unſe⸗ 
rer Stadt gehört, arrangierte ein großartiges Felt. Die 
erſchtenenen Gäſte, unter denen man auch zahlreiche Dele⸗ 
gationen anderer Geſangvereine bemerkte, begrüßte in einer 
warmen Anſprache der Präſes des Vereins, Herr Robert 
Klikar. In feiner Ansprache ſchilderte er die Geſchichte 
der Gründung und Entwicklung des Vereins. Verſchiedene 
Herren der befreundeten Vereine widmeten dem Jubilar⸗ 
vereine herzliche Glückwünſche. Das nun folgende Feſt 
programm war von auserleſener Güte. Für Erfolg 
garantierte Prof. Alexander Türner. Den geſanglichen 
Teil leliete der Damenchor mit dem reizenden Lied „Der 
Stern“ von Albert Krneſch ein. Darauf folgte der vom 
gemiſchten Chor vorgetragene ſtimmungsvolle Geſang „An 
grüner Linde“ von Ernst Veit. Allgemein gefielen die 
Geſangſoli des Herrn Scharf. Ebenſo fanden die Duette 
der Herren J. Neumann und E. Peuker großen An⸗ 
klang. Den größten Erfolg datte jedoch der Männerchor 
mit ſeinen beiden Liedern „Meine Mutterſprache“ von 
Engelberg (mit prächtig ausgeführtem Baritonſolo des 
Herrn Wimmer jun.) und „Un Role“ von Curſchmann. 
Die einaktige Operette „Primanerliebe“ von Hollender, in 
der die Damen Krauſe und Korſchel, die Herren: 
Beſteck. Richter und Neumann ſowie neun aller 
liebſte „Penſtonärinnen“ tadelloſes ſchauſpieleriſches Talent 
zeigten, fand warme Aufnahme. Man kargte darum auch 
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nicht mit Beifall. Trotzdem es bereits recht ſpät war, ſo 
wollte man ſich doch nicht von den gaſtlichen „Cäctlianern“ 
trennen und blieb noch weit bis in den Morgen dinein 
inmitten fröhlicher Geſellſchaft beim Tanz zuſammen. 8. 
19 jähriges Stiftungsfeſt des Kirchengeſangvereins 
„Zoar“. Am vergangenen Sonnabend feierte der Kirchen⸗ 
gefangverein „Zoar“ im Vereinslokal, Andrzejajtrahe 17, 
fein 19 jähriges Stiftungsfeſt. Die Feier wurde mit einer 
Anſprache des Präſes des Vereins, Herrn Konſiſtorialrat 
Paſtor Dietrich, eingeleitet. In kurzen Worten ſchilderte 
Paſtor Dietrich den Werdegang des Vereins. Als vor 
19 Jahren ſich der Mangel an Kirchenchorgeſang beſonders 
fühlbar machte, wurde im Süden unſerer Stadt der da⸗ 
malige „Zarzewſta Chor“ gegründet, der ſpäter Kirchen⸗ 
geſangverein wurde und den Namen „Zoar“ erhielt. Mit 
Nachdruck unterſtrich Redner die fruchtbringende Tätigkeit 
des Vereins auf dem Gebiete der Armenhilfe während des 
Krieges. Mit einem Appell an die Mitglieder, ſich wieder 
mehr auf dieſem Gebiete zu betätigen, ſchloß Redner ſeine 
Ansprache. Hierauf gelangte ein ſchön zuſammengeſtelltes 
und reichhaltiges Programm zur Abwicklung. Der Chor 
unter der bewährten Leitung ſeines Dirigenten Max Littke 
brachte einige Lieder klangſchön zu Gehör, worunter beſon⸗ 
ders das mit Klavlerbegleitung geſungene Lied „Winter 
luſt“ von Rainer gefiel. Ein Violinſolo des Herrn Horn» 
berger wurde recht beifällig aufgenommen. Frl. Scheffel 
erfreute die Anweſenden mit einigen Sopranſolis ſowie 
Zithervorträgen. Einige Gedichte wurden vorgetragen, 
darunter das „Dornröschen“, von der kleinen Lottchen 
Welk aufgeſagt. Im Mittelpunkt der Feier ſtand das 
Singſpiel „Kein Heimatland, kein Mutterhaus“ von Mar⸗ 
cellus. Dieſes Sing'piel ernſten Inhalts wurde ſehr ein⸗ 
drucksvoll vorgetragen und machte auf die Zuhörer einen 
tiefen Eindruck. Zum Schluß gelangte das Luftſpiel „Die 
Welt geht unter“ zur Aufführung, wobei die Lachluſtigen 
ganz auf ihre Rechnung gekommen find. Die Mitwirkenden 
in beiden Theaterſtücken daben ſich ihrer Aufgabe aufs 
beſte entledigt. Ein gemütliches Beiſammenſein beſchloß 
die Feler. 


Familienabend im Schul⸗ und Bildungsverein. 
Einen ſehr angenehmen Abend konnte man vergangenen 
Sonnabend im Schul- und Bildungsverein verbringen. 
Im freundlichen Saale des Commisvereins datte genannter 
Verein einen Familienabend angeſagt. Und der Schul⸗ 
und Bildungsverein dat eine große „Familie“. Das 
bewies der Beſuch am Sonnabend. Den Auftakt zum 
Felt gab das in unfrer Stadt beſtens bekannte Orcheſter 
des Vereins mit zwei mufikaliſchen Perlen: dem Marſch 
„Per aspera“ und der Phantaſie über Gounods „Fauſt“. 
Der recht zahlreiche Chor ſang mit Orcheſterbegleitung den 
Straußſchen Walzer „Donauwellen“. Das Zuſammen⸗ 
wirken des Chores und des Orcheſters kann als kleine 
Glanzleiſtung angeſeden werden, die vor allem auf das 
Konto des Kapellmeiſters Herrn Stabernak zu ſetzen ist. 
Auch der nun folgende Elnakter und das Singſpiel waren 
von Herrn Stabernak eingeübt. Man kann ſomit 
lagen, dab Herr Stabernak die Seele der ganzen Veran⸗ 
ſtaltung war. Die Damen E. und M. Anders fowie 
Fräulein Volkmann und Herr Zerbe, die im Ein⸗ 
alter der „Piepmag“ mitwirkten, hatten ihren guten Tag. 
Ihr Spiel war friſch und anziehend. Das Auditorium 
kargte darum arch nicht mit Beifall. Das Singſpiel mit 
den Damen Bartſch und Rödl ſowie Herrn Kerger 
datte großen Erfolg. Auch ihr Spiel trug viel zur Hebung 
des Abends bei. Es war bereits recht ſpät, als der letzte 
Punkt der Vortragsfolge abfolviert worden war. Nun kam 
der Tanz an die Reihe. Bald berrihie im Saale ein 
urgemütliches Leben. Biſonders waren es einige Herren, 
die mit echt Lodzer Humor wetteiferten. Ist's darum 
Wunder, daß man das Nachhauſegeden falt vergeſſen 
dätte? Der Familienabend wird allen Beſuchern noch recht 
lange in lieber Erinnerung bleiben. M. 
S. Kirmesfeſt. Der Frauenverein der Jodannls⸗ 
gemeinde veranſtaltete am vergangenen Sonnabend fein 
dies jähriges Kirmesfeſt. Im feſtlich geschmückten großen 
Saale des Männergeſangvereins waren die Verkapfeſtände 
und Kioske errichtet, in denen Handarbeiten, wie Kiſſen 
und Schlummerrollen, die verſchſedenartigſten fein gear⸗ 
beiteten Tiſchdeckchen auslagen. Und das alles von den 
Vereinsdamen angefertigt und in uneigennütziger Welſe 
dem Bazar zum Verkauf zur Verfügung gestellt. Schon 
zur Velperzeit war der Saal voller Kaufluſtiger. Man 
gebt die lange Reide der Stände durch, ſieht die derrlichen 
Sachen und kauft willig etwas Paſſendes für feine Ange 
dörigen. Aber wozu find die zahlreichen feſtlich gekleideten 
Kinder? Ei, auch ſie kaufen! Sie drängen ſich an die 
Stände mit Pfefferkuchen, zahlen ibren Obulus und eilen 
dann mit idrem Kauf davon. All die Kleinen find To 
fröhlich, To glücklich. Dieſe Stimmung überträgt ſich auch 
auf die Eltern. Abends ändert ſich das Bild. Die Kleinen 
daben ihren erwachſenen Geſchwiſtern Platz gemacht. Die 
ungezwungene, fröhliche Stimmung jedoch blieb. Die 
Verkaufsstände find bereits leer und immer noch wogten 
Hunderte von Paaren und Gruppen im Saale umder. 
Das Orcheſter unter Chojnackis Leitung flicht in fein 
Programm din und wieder verlockende Tanzweiſen ein. 
Die Jugend ſchafft ſich Raum und bald wirbeln zahllose 
Paare in luſtigem Reigen im Saale umber, Auch die 
älteren Herrſchaften machten bald mit. Und fo amüſiert 
man ſich bis ſpät in die Nacht hinein. All die vielen 
Beſucher kamen auf ihre Rechnung. Wir hoffen aber, daß 
auch die Veranſtalter, was Punkto Kaffe anbelangt, gut 
abgeſchnitten daben. Das iſt auch vor allem zu wünſchen, 
denn der Reingewinn iſt für wodltätige Zwecke beitimmt. 
Vom Zykliſtenverein „Rekord“. Am vergangenen 
Sonntag fand im Saale des Muſikvereins „Stella“ die 
Einzugs feier des Zykliſtenvereins „Rekord“ ſtatt. Im 


Namen der Verwaltung begrüßte der Präſes des Vereins 
Hur Ludwig Quiram, die Anweſenden. Darauf ſprach 
der Präſes des Muſtkvereins „Stella“ ſowie „Kraft“ Herr 
Dreßler. Er lobte den rührigen Verein, der ſich Dank 
feiner muſterhaften Organiſation in kurzer Zeit einen großen 
Aufſchwung erliebt dat und zu einem der beliebtesten 
Vereine geworden iſt. Er wünſchte „Rekord“ ein weiteres 
Blühen unb Gedeihen. Herr Präſes Quiram dankte ſodann 
für die eindrucksvolle Rede des Herrn Dreßler und betonte, 
daß „Rekord“ mit beiden Vereinen, „Stella“ und „Kraft“, im 
beiten Einvernehmen ſtehen. Darauf wurde zu der Preis: 
verteilung geſchritten. Der Präſes des Vereins dankte den 
einzelnen Radfahrern für ihre raſtloſe Tätigkeit dem Vereine 
gegenüber und überrelchte den einzelnen Siegern goldene 
und filberne Abzeichen. Herr Qalram bedauerte, dab 
einige Herren, die ihre Preiſe abnehmen follten, nicht er ⸗ 
ſchienen find, Mit Jetons wurden ausgezeichnet: Artur 
Gietzel (Cdauſſeemeiſter für 1926/27), Hugo Fiſcher, Wla⸗ 
dyslaw Majewiti, Alwin Rufenach, Artur Raab (Touren ⸗ 
meifter), Artur Frankus, Hugo Flſcher, Alfred Hättig 
(Steger im Juntlorenrennen), Siegmund Beckrych, Herbert 
Rägel, Adolf Brauner, Artur Jobs (Sieger im Hauptlauf 
20 Kilometer.) Hierauf wurden ſodann die einzel 
nen Tourenfahrer mit wertvollen Abzeichen bedacht: 
Herr Judwig Qalram legte insgeſammt 985 Kilome ler 
zuräd, Alwin Rufenach 970 Kim, Oskar Grunewald 889, 
Alfred Hättig 882, Artur Gletzel 656, A. Regel 656, 
Hugo Filder 622 Siegmund Beckrych 590, Adolf Bran; 
ner 566 Klm. Die einzelnen Verwaltungs mitglieder, die 
ſich um den Verein verdient gemacht haben, wurden mit 
Ehrenabzeichen bedacht. Es ſind dies folgende Herren: 
Der Präſes des Vereins, Herr Ludwig Qulram, Vizepräſes 
Leon Beer, Raimund Greif (1. Vorſtand), Bruno Hintz 
(Kaſſteret) Adolf Brauner (Schrififüdrey) und der Vereins» 
wirt Here K Köppler. Das gut eingeſpielte Streſchorcheſter 
brachte allen Erwähnten einen Tuſch, wobei fie von den 
anderen Vereinsmitgliedern in herzlichſter Weiſe beglück⸗ 
wünſcht wurden. Zum Schluß der Preisverteilungs feier 
wünſchte der Präſes des Vereins allen Anweſenden einen 
recht frohen Abend. Dies ließ man ſich nicht zweimal 
ſagen. In gemütlicher Stimmung ghuldigte man dem 
Tanze bis in deu frühen Morgen binein. Es war ein 
Preis verteilungsfeſt, an das alle mit Freuden zurückdenken 
werden. 


Vortrag im Chr. Commisverein. Am Donnerstag, 
den 25. November l. J, wird im Vereinslokale das Pro- 
tektionsmitglied Herr Sejmabgeordneier E. Zerbe einen 
Vortrag halten über das Thema: „Die Intellektuellen, ihre 
Probleme und ihr Weg“. Wir weiſen auf dieſen Vortrag 
ſchon beute in empfehlendem Sinne din. 5 

Morgen, Mittwoch den 24 November, um ½9 Uhr 
abends, findet im Chr Commis verein der erſte Diskuſſtons⸗ 
abend über die bereite bekannigegebenen wilſenſchaftlichen 
Frage ſtatt. 31 dieſer Diskuſſton haben ſämtliche Ber 
ſonen, die für wiſſenſchaftliche Fragen Intereſſe haben, auch 
wenn fie nicht Mitglieder des Vereins find, zutritt. 


Aus dem Reiche. 


Zaierz. 80jähriges Stiftungsfeſt des 
Zgierzer Männergeſangvereins. Am letzten 
Sonnabend fand im Lokale des Zgierzer Geſangvereins 
„Lutnia“ das 80 jährige Stiftungsfeſt des Zgierzer 
Männergeſangvereins ſtatt. Zahlreiche Lodzer Vereine 
entſandten zu dieſer Feier ihre Vertreter. Gegen 
10 Uhr brachte der Chor des Jubelvereins die Ne tional⸗ 
hymne zu Gehör, worauf der Präſes des Vereins, Herr 
Otto Meyer, das Wort ergriff. Er begrüßte die An⸗ 
weſenden und dankte für ihr zahlreiches Erſcheinen. 
Darauf ſchilderte er in markigen Worten den Werde⸗ 
gang des Vereins. Für Eifer wurden folgende Herren 
ausgezeichnet: Otto Meyer, Karl Tietz, Adolf Bott, 
Artur Zerndt, Roman Poranſki, Ferdinand Geßler, 
Waldemar Hoch, Adolf Gräbſch, Auguſt Raths, Robert 


GRAND 


Beginn 5 Uhr, am 
Sonnabend und 
Sonntag um 2 Uhr 
Vorſtellung um 10 Vortreffliches Spiel! 
Uhr abends. 


Muſik⸗ und Geſangverein D. S. A. P., Ortsgruppe 
Lodz⸗Süd, Bednarfka 10. 


Am Sonnabend, den 27. November, ab 7 Uhr 
abends, findet im eigenen Lokale ein großer 


Familienabend 


mit len Programm nnd r 
att. 

Alle Mitglieder und deren Angehörige werden 

höfl eingeladen. 


„Minore“. 


Am Sonnabend abend, d. 27. Nov. d. J, ver 
anſtaltet unſer Verein in den oberen Räumlich⸗ 
keiten der Billa der Lodzer Fleiſchermeiſterinnung, 
Kopernika 46, ein großes 


Tanzvergnügen 


zu welchem die Mitglieder mit ihren werten An ⸗ 
gehörigen ſowie alle Freunde des Vereins höflichſt 
eingeladen werden. 


Eigenes Büfett. — Beginn 8 Uhr. 


Tanz 
66 


Außergewöhnlicher Einfluß des Dämon⸗Weibes Karina über einen 
Regimentskommandeur, welches die Urſache einer ganzen Reihe 
von Verbrechen bildet. 


7 Der Clou dieſer Saiſon! | 
-KIND- Die dämoniſche Schönheit Maria Dalbaicin im Film der Filme: 


Die Frau als Spion 


nachm., die letzte Senſations⸗Drama in 12 Akten. 
Ausgezeichnete Aufmachung! 
Original⸗Kriegs⸗ und Schlachten⸗Aufnahmen. 


Ze b ge i Boldosselinume 


Lutwan, Eugen Swatek und Friedrich Müller. Darauf 
wurden die Veteranen des Vereins mit Ehrenabzeichen 
bedacht. Der Chor unter Leitung ſeines Dirigenten 
Zielke brachte noch einige Lieder zu Gehör, die Zeugnis 
von einer aufopfernden Arbeit auf dem Gebiete des 
Geſanges ablegten. Die einzelnen Vereinsdelegierten 
beglückwünſchten in kernigen Worten den Jubelverein. 
Dem Zgierzer Männergeſangverein, der bereits 8 Deze⸗ 
nien das deutſche Lied pflegt und fördert. wünſchen 
auch wir für die Zukunft eine erſprießliche Tätigkeit. 

Warſchau. Präſident Moscicki Ehren: 
doktor des Warſchauer Politechnikums. 
Anläßlich des Jahrestages der Gründung des War⸗ 
ſchauer Politechnikums fand eine Feier ſtatt, auf der 
dem Staatspräſidenten Moscicki, der Nobelpreis trägerin 
Curie⸗Skladowſki ſowie dem Prof. Bogufki der Titel 
eines Ehrendoktors verliehen wurde. 
Selbſtmord eines Studenten vor 
dem Duell. Der Warſchauer Student Waſilewſki 
fühlte ſich zur Tochter eines reichen Kaufmannes O. 
hingezogen. Seine Kameraden verſuchten jedoch das 
Mädchen zu überreden, ſich von Waſilewſti abzuwen⸗ 
den, da derſelbe zu arm wäre. Davon erfuhr W. und 
forderte einen dieſer Kameraden zum Duell. Doch am 
Abend vor dem Duell erſchoß ſich Waſilewſki auf den 
Treppenſtufen, die zur Wohnung ſeiner Braut führen. 

Krakau. Diebſtahl im Eiſenbahnwagen. 
Nechemi Piller, ein Krakauer Juwelier, fuhr dieſer 
Tage von Krakau nach Lublin. Zwiſchen der Station 
Mielec und Rozwadow ſtieg in dasjelbe Abteil ein 
elegant gekleideter Herr ein, der ſich mit Piller in ein 
Geſpräch einließ. Nachdem ſich der ſympathiſche Reiſe⸗ 
begleiter verabſchiedet und den Zug verlaſſen hatte, 
bemerkte Piller, daß ihm 359 Dollar, 138 Zl., 2 koſt⸗ 
bare Perlenſchnuren, 3 Diamanten, 4 goldene Uhren, 
Diamantfingerringe ſowie verſchiedene Wertpapiere und 
zwei Portefeuilles fehlen. Die ſofort eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung verlief ergebnislos. 

Lemberg. Ein beſtialiſcher Mord. Aus 
Krosna wird gemeldet, daß dortſelbſt ein grauſamer 
Mord an dem Landmann Grzybaly verübt wurde. Wie 
es ſich herausſtellte, verübte den Mord die Frau des 
Landmannes. Sie gab zu, ihren Gatten, als er ſich 
bereits zur Ruhe begeben hatte, mit einem Eiſenſtabe 
totgeſchlagen und darauf die Kehle durchgeſchnitten zu 
haben. Die Mörderin wurde verhaftet. Die Tat der 
Berhafteten iſt unerklärlich, um jo mehr da die Eheleute 
bereits 20 Jahre vermählt waren. 

Kattowitz. Terroriſten überfallen 
Reichsdeutſche. Vor einigen Tagen wurden 
abends zwei kaufmänniſche Vertreter aus Beuthen ſei⸗ 
tens der Polizei in Friedenshütte aus unbekannten 
Gründen verhaftet. Als man die Inhaftierten kurze 
Zeit darauf entließ, fielen dieſelben bald nach dem Ver⸗ 
laſſen der Polizeiwache einer Banditenſchar in 
die Hände. Die beiden Reichsdeutſchen wurden, ob⸗ 
wohl ſie ſich tapfer verteidigten, von der Ueberzahl der 
Angreifer überwältigt und unmenſchlich mit Gummi⸗ 
knüppeln, Stöcken und Schlagringen zugerichtet. Als 
die Verbrecher verſchwunden waren, ethoben ſich die 
Niedergeknüppelten aus ihren Blutlachen, um heimzu⸗ 
kehren. Beim Tor 1 der Friedenshütte brachen ſie in⸗ 
deſſen kraftlos zuſammen, ſo ſehr hatten die Beſtien in 
Menſchengeſtalt ſie mißhandelt. Wie wir hören, ſind 
ſeitens des Deutſchen Generalkonſulats in dieſer An⸗ 
gelegenheit diplomatiſche Schritte unternommen worden. 

Poſen. Zwei Offiziere zu Gefängnis 
verurteilt. Geſtern wurden die Verhandlungen 
gegen den Major Murzynowſki und Kapitän Bob⸗ 
kiewicz zu Ende geführt. Beide waren angeklagt, 
größere Miß bräuche begangen zu haben, durch die dem 
Staate größere Schäden zugefügt wurden. Murzynowſfki 
wurde zu 1 Jahr und 3 Monaten und Bobkiewicz zu 
1 Jahr und 2 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Dirſchau. u Geldſchmuggler. 
Bei der Grenzkontrolle in Dirſchau wurde vorgeſtern 


Regie: Heinrich Desſontaines. 


Heirat 


Der Vorſtand. 


letts, Rechnungen, Quittungen, Firmenbriefbogen und 
Memorandums, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Pro⸗ 
ſpekte, Deklarationen, Einladungen, Afſiche, Rechenſchaſts⸗ 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſw. 


—— 


Intelligenter junger Mann, lebensfroher Charakter, 
in auskömmlicher Stellung, ſucht ſympathiſches, herzens⸗ 
freies Fräulein, nicht über 26 Jahre alt, zwecks Ge⸗ 
dankenaustauſch, Kino⸗ und Theaterbeſuch. Spätere 

nicht ausgeſchloſſen. Offerten, wenn 
möglich mit Bild, welches ſofort zurück⸗ 
geſchickt wird, unter „Lebensfroh“ an die Geld, d. Bl 
erbeten. Diskretion zugeſichert. 46 
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ein Kaufmann abgefaßt, der 3000 Dollar nach Danzig 
ſchmuggeln wollte. Die Dollars waren in Zigaretten⸗ 
hülſen eingewickelt. 


Warſchauer Börfe. 


Dollar 8.99 
21. November 22. November 

Belgien 125.60 125.50 
Holland 360.60 — — 
London 43.69 43.70 
Neuyork 9.00 9.00 
Paris 33.90 32.30 
Prag 26.72 26.72 

üri 173.95 173.95 
Italien 37.95 37.15 
Wien 127.18 127.20 


Auslandsnotierungen des Zloty. 


Um 22. November wurden für 100 Zloty gezahlt: 
London 43.50 
Zürich 57.50 

Berlin 46.31-46.79 
Auszahlung auf Warſchau 46.4346 67 
Poſen / 46.42—46.66 
Kattowitz 46.42—46.66 
Danzigs 57 2057.85 
Auzahlung auf Warſchau 57.0057. 15 
Wien, Schecks 78.25 787.5 
Banknoten 78.40-79.40 

Praga 5 373.75 
Riga 59.00 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.03 9.04, 
in Warſchau: 9.00. Der Goldrubel 4.76. 


Verleger und verantwortlicher Schrlftlelter: Stv, E. Aal, 
Druck : J. Baranowſki, Eodz, Petritanerftraße 109. 


„Scala ⸗ Theater“. 
Cegielnianaſtraße 18. Tel. 113. 
Direktion: Zeman. 
Heute, Dienstag, den 23. November, 8.30 Uhr abends: 
i Zum 4. Male: 


„Wo die Lerche ſingt. ..“ 
Komiſche Oper in 3 Akten von Franz Lehar. 


Inſzenierung von Karl Staud. 
Muſikaliſche Leitung: Rudolf Funkenſtein. 


Tel. 113. 


Morgen, Mittwoch, den 24. November, 8.30 abends:? 
zu ermäßigten Preiſen ; 


„Gräfin Mariza“ 


Billettvorverkauf an der Kaſſe des Theaters von 
10 bis 1 Uhr mittags und von 5 bis 7 Uhr abends. 


Bürokraft 


(junger Herr oder Dame) mit guten Kenniniſſen der deulſchen 
und polniſchen Sprache ſowie Maſchinenſchreiben für Tages- 
oder Stundenbeſchäftigung für eine Arbeiterorganiſatlon 
ſofort geſucht. Offerten unter gute „Kraft“ an die f 
ſchäftsſtelle ds. Blattes. 


| 
Fe 
Zedernhold 


billig zu verkaufen, Stun, 
pfen zu Nutzholz 2 
Brennholz. Lodz: Rang, 
goszez, Jasna 4, W. Ezarnt 


Für deutſche Vereine 19 Prozent Ermäßigung. 


1 
ar. Graphiſche Anſtalt son f %: 
J. Baranowſki 


Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38:60 
führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, Außerft 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzprelſen aus, und zwar: 


Aktien formulare, Programme, Preisliſten, Zirkulare, Bil⸗ 


| 
| 8 


Mittu 


J 
den A 
vom 2 
wenig] 
außen. 


kennen 


kannſt 
peln n 
falls, 
gute E 
nur e 
müſſen 
es au 
Nein! 


ſie nich 


loſen; 
um W 
ſtempe 
0 
es nu 
arbeite 
macher 


in alle 


mächli 
gibt ſe 
neuer 
der W 
will ı 
fragt 
ihr — 
Elend, 
beitslo 


der G 


„Wird 


viellei⸗ 


1 


